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Vachnzs .

Der Präsident ist tot — es lcbc der Präsident — so
kvliuen he-ule in Abänderung des alten sranzö -
sischen Heroldswortes die Amerikaner ruscn und
^ >t Ihnen ihrem scheidenden Woodroiv Wilson
ias Geleite , Herrn Harding den Willkommen -
Srutz bieten .

Wir würden uns gerne an den Abschiedsfeier -
^ichkeiten sür Herrn Wilson beteiligen und drei
Hände Erde aus den Sargdeckel seiner Präsiden -
tcnherrlichkeit weisen , wenn uns nicht ein Ozean
von ihm trennte und nicht nur der Ozean des
Weltmeeres . Eigentlich heißt es diesem M! anne
Zu viel Ehre erweisen , wollte man ihm und sei-
" cr Prösidcntschastszeit noch einen besonderen
Nachruf widmen , nachdem hier seine Persönlich -
feit so oft einer Würdigung unterzogen worden
ist , und doch können wir nicht an diesem Ereignis
vorübergehen , ohne von Wilson Abschied zu
Rehmen .

De mortui » nil nisi bene , man soll die Toten
ihren und einem Wilson gegenüber ist dies
besonders am Platze von Seiten eines Volkes ,
das ihm so viel verdankt . Denn was wären
>vir ohne Wilson und wo wären die Errungen -
kchasten des Weltkrieges , wenn nicht just im
Rechten ?lugenbltck dieser Mann uns als Retter
erstanden wäre . Verdanken wir ihm doch die
endliche Befreiung von einem unerhörten Mili -
»arismus und die goldene Freiheit , die seit Ge -
^ erationcn der Traum breiter Volksschichten

Was heißt Teuerung und Valutaelend ,
was Lebensmittel - und Arbeitsnot , was küm -
Mert uns das Gehabe der Ueberwachungskom -
Missionen , die in engmaschigem ? ! etze unser
Land überspannen , waö haben wir mit den von
uns zwangsweise losgelösten Landesteilen unse -

deutschen Volksgenossen zu tun , die nun nach
den Grundsätzen des Selbstbestimmungsrechtes
der Völker sich eine neue Gedanken - und Kultur -
wclt ausbauen dürfen . Haben wir nicht dafür
von diesem prächtigen Geschichtslehrer den Ver »
irag von Versailles erhalten , dessen Kolgen uns
täglich des Mannes gedenken lassen , der heute in
der Versenkung verschwindet !

Als Wilson im November 1918 auf dem
"George Washington " den Hasen von Steuyork
verlieb und mit einem letzten Vlick das wunder -
bare Vild umsaht «. daS durch die weithin leuch -
tende Statue der Freiheit beherrscht wird , da
Mag er angesichts derselben noch von dem ehr -
lichen Glaitben und Wollen , uns dies kostbare
®ut zu bringen , beseelt gewesen sein — da war
Herr Wilson in der Tat der Herr der Welt .
Äber schon spönnen verschlagene Staatskunst
Und diplomatische Tücken ihre Fäden und als
der Präsident der Vereinigten Staaten in Bou -
lögne das europäische Festland betrat , da fand
er bereit « ein gut vorbereitetes Programm
vor , dessen Inhalt sich bis zu einer völligen
« inwickelung dieses weltweisen und doch so welt -
>rmd « i Mannes steigerte . Wie ist über diesen
Wilson in den ersten Kriegsiahren bis zum
Eintritt Amerikas in den Weltkrieg und darüber
hinaus polemisiert worden , wie hat man ver -
' »cht , seinen verborgenen Gedankengängen nach -
Zugehen und seine Pläne , seine Motive zu er -
fassen , die man als ureigene Gedankenarbelt zu
bewerten der Versuchung unterlag , bis dann
das schrille Finale des großen Krieges und die
»Plaudereien an französischen Kaminen " Stück
nir Stück von dem geistigen Plunder dieses
« tannes herunterrissen um ihn schließlich in
der ganzen Jämmerlichkeit seiner Gestalt unse -
^en Äugen zu zeigen , mit der er heute vor uns
steht .
. Das ' Wort Bluff entstammt dem englischen
Wörterbuch und gut englisch waren auch die Ge -
danken , mit denen Herr Wilson uns die geisti -
gen Injektionen seiner 14 Punkte gab . Nur
daß diesen Ideen und Worten nicht auch die
Handlungen folgten , die der englischen Staats -
kunst in Verbindung mit jenem Begriff von
' eher eigen gewesen sind . Zwar , wir müssen
gerecht sein , auch in der Beurteilung der Unter -
Fassungen Wilsons . Wenn er wirklich mit guten
^ orsät -.en und weltbeglückenden Ideen nach
Europa gekommen war , dann ist es nickt nur
' einer unzureichenden Energie und Sprach -
Sewandtheit , seiner Weltfremdheit und seinem
geistigen Versagen zuzuschreiben , wenn er sehr
bald völlig in die Hand der anderen Spießgescl -
len geriet , sondern auch wir selbst tragen einen
guten Teil der Mitschuld . So lange Deutsch -
*a» d intakt war und noch über ein auch bis
öum legten Augenblick achtenswertes Frontheer
versüßte , hatte die Entente den amerikanischen
^ asfengenossen nötig , sie brauchte ihn , um uns
? " llig zu überwältigen und uns den Todes -
uoß zu geben , weil sie allein dazu nicht in der
Me war . Darin lag Wilsons Stärke und seine
Tf.affe im Bunde der Genossen . Mit dem Augen -
,
J Uct , da wir die Waffen gegen uns selbst rlch-
'̂ ten , schlugen wir sie auch Wilson aus der
vand und nun zeigte es sich , daß der Prasi >. ent
ver Vereinigten Staaten der neu geschaffenen
' -age nicht nur nicht gewachsen war , sondern ihr
mehrlos und ohne neue Gedankenproduktion
gegenüberstand . So ward auch hier letzten En -

die Unzulänglichkeit eines Mannes zum
Schicksal eines Volkes , wenn nicht eines Erd -
»eiles , eines Mannes , der von einem großen
und freien Volke dereinst für würdig befunden
morden war , die Geschicke zweier Erdteile , nei « ,
^er Welt , mit einander »u verknüpfe « . Wir

sagen der Welt , denn wir sind noch nicht am
Ende dieser großen Evolution am Anfange unse - '

reS Jahrhunderts , das mit ganz neuen Begrif -
fen die Welt vor neue Aufgaben stellen wird .

Die Zeiten ändern sich. Neben dem alten
Stadtschlosse zu Potsdam steht die Nachbildung
des Denkmals für General Friedrich Wilhelm
von Steuben , das in dankbarer Anerkennung
seiner Verdienste im Freiheitskampf des ame -
rikanischen Volkes von diesem 1911 in Washing - I
ton errichtet wurde . Die Nachbildung in Pots - I
dam trägt die Inschrift : „Dem Deutschen Kai -
ser und dem deutschen Volke gewidmet vom I

Kongreß der Vereinigten Staaten von Amerika
als Zeichen ununterbrochener Freundschaft " .

Wenn heute Herr Wilson im Weißen Haus
zu Washington den Handschlag mit seinem Nach -
folger getauscht hat , dann wird er den Weg
aller Irdischen gehen und am Ende seiner Wan -
derung den Platz einnehmen dürfen , den die
Geschichte dem größten Bluffer aller Zeiten
reserviert hat .

Und wenn es dereinst gilt , diesem Präsidenten
der Vereinigten Staaten ein Denkmal zu setzen ,
der in entscheidungsvollen Zeiten des Wclt -
geschehens als Leiter seines Volkes sich berufen

fühlte , seine Stimme mit in die Wagschale der
Geschicke Europas zu werfen und auf dem diplo -
matischen Kampffelde selbst die Entscheidung
zu bringen , dann wird es nicht leicht sein , der .
Künstler zn finden , der mit Stein und Meißel
die hehren Gedanken Wilsons festzuhalten ver¬
steht , die in die Tat umgesetzt , eine neue Wclt
schassen sollten . Und die Feder des Historikers
ivird etwas kratzen , die von der unparteiischen
Gerechtigkeit und der Zusriedenstellung aller
Völker sprechend , das Instrument beiiandeln
soll , das den Weltfrieden zu verbürgen berufen
war — den Völkerbund ! v . L.

GKteRte.
gehen , um zu zeigen , wie wir von diesen Beschlüs -
sen ausgehend zu scheinbar sehr entgegengesetzten
Folgerungen gekommen sind . Alle Wclt ist dar -
über einig , daß diese ungeheuere Summe nur her -
ausgewirtschaftet werden kann ans demUeberschnß
der Ausfuhr über die Einfuhr . Um aber einen
solchen Ueberschnß von 6 Milliarden Gold -
mark herbeizuführen , ist eine Ausfuhr not -
wendig , die den jährlichen AusfuHrivberfchuß
um ein mehrfaches übersteigt . Das kommt da -
her , daß D e n t s ch l a n d in höchstem Maße a n -
gewiesen ist auf die Einfuhr von Roh -
st o s s c n und Lebensmitteln . Wir "

haben
dnrch den Krieg wichtige Gebiete verloren , die
uns beides zur Verfügung stellten . Unsere Sach¬
verständigen haben berechnet , daß etwa '

o c *
Vierfache der Annuitäten ausgeführt
werden muß , um das Verlangte zu leisten ,
d . h . , es müßten , wenn,0 Milliarden Goldmark
zu zahlen sind , ungefähr sür 24 Milliarden
ausgeführt werden .

Ich will nicht auf Einzelheit « ! eingehen und
nur auf die Gefahr hinweisen , die für den
Hanöel der ganzen Welt in einer solchen
deutschen Aussuhr liegt . Deutschland wäre ge
zwungen . auf dem Weltmärkte den anderen In
dustriestaaten eine Konkurrenz zu machen in
einer Weife , wie sie die Geschichte noch nie gesehen
Hat . Die Schwierigkeiten würden durch die
lSprozentige Ausfuhrabgabc noch vermehrt wer
den ; denn auch diese wird man ja nur leisten
können durck eine weitere Steigerung der Ans -
flchr . Entweder nrird sie vom Auslände getra
gen , weil der Preis der Ware um die 12 Prozent
erhöht werden kann , oder crber die Industrie wird
durch die Uebernahme der 12 Prozent konkur
renzunfähig . Das würde sie auf die Dauer zum
Erliegen bringen . Augenblicklich sind die deut¬
schen Exportinöustricn noch durch niedrige Pro -
duktionskoften in der La«« , billig zu exportieren .
Das wird aber nicht mehr lange der Fall sein .
Die gegenwärtig « Lage der deutschen Industrie ist
bedingt durch den schlechten Stand der deutschen
Valuta . Im Hinblick auf die schwierige Lage der
deutschen Wirtschaft muß man schon ein starker
Optimist sein , um den Bedenken der deutsch« !
finanziellen und wirtschaftlichen Sachverständigen
zum Trotz bestimmte Versprechungen zu machen .
Die deutsche Negierung hat nichtsdestoweniger
scste Ziffern gebracht , weil sie daraus vertraut ,
daß das deutsche Volk die größten Ent¬
behrungen auf sich nehmen und härtere
Arbeit leisten wird , wenn es die Aussicht i;al ,
sich in bestimmter Zeit von den unbestimmten
Verpflichtungen des Friedensvertrages frei zu
machen . Das deutsche Volk wirö nicht lcistnngs -
freudig sein wenn es sieht , daß man seinen Kin »
dern und Enkeln solche Zahlungsverpflichtungen
auferlegt . Für den Steuerzahler in den
alliierten Ländern wie für den Bewohner in den
^ rstörten Gebieten ist es kein Trost , zn wissen ,
daß wir noch viele Jahrzehnte Annuitäten zach-
len müssen , deren heutige Werte nicht für ihn
mobilisierbar sind .

Die d « itsche Regierung glaubt daher , daß ein
anderes Snsiem an die Stelle der Annuitäten ge¬
setzt werden müßte , nämlich die feste Zah °
l u n g von ans Ge q e n w a r t s w e r t e n berecv ^
neben Summen , die auf die gewöhnliche Weise
zu verzinsen und zu amortisieren sind .

Wenn man die Annuitäten der Pariser Vor -
schlüge mit den uns zugestandeneu 8 Prozent ans
den 1 . Mai lWl rediskontiert , kommt ?nan zu
einem Gegenwert von wenig mehr als 51) Mil¬
liarden Goldmark , eine Ziffer , die auch wieder -
holt in der alliierten Press « genannt worden ist .
Die deutschen S a ch l e i st u n g e n sind von der
ReparationSkommission neuerdings berechnet
worden , aber nach einem System , das nach An -
ficht der deutschen Regierung nicht in Frage kom¬
men kann , wenn es sich um die Frage handelt ,
wie vicl Deutschland bisher auf das Nepara -
tionskonto bezahlt , geliefert und abgetreten hat .
Die deutsche Regierung schätzt den Gesamt -
wert der bisher geleisteteten Waren nnd Werte
auf etwas über 20 Milliarden Goldmark . Sie
schlägt vor , diesen Betrag von der vorher er
wähmen Summe von 50 Milliarden ! ->o! dmark
abzuziehen . Der Betrag von 30 Milliarden
Goldmark ist auch das Maximum dessen . wa >>
irgend ein Sachverständiger zugemutet hat .

Die so gewonnene Restsumme würde smveit
als möglich durch eine internationale An -
leihe zu mobilisieren sein , zu der « , Verzin¬
sung und Amortisierung Deutschland die Ge -
währ übernehmen müßte . Augenblicklich würbe

Das Ultimatum der
Zum neuen

DaS zu Befürchtende ist nur zu bald in Er -
füllung gegangen . Die Entente -Brüder baben
es fertig gebracht , uns ihr ungeheuerliches , kurz -
fristiges Ultimatum zuzustellen , noch eben bevor
Hardlug in das Weiße Haus eingezogen ist und
die neuen Männer ernannt sind , während der
Washingtoner Negierungsapparat ausgeschaltet
ist und Amerika daher nicht hat mitsprechen
können . Hierauf ist die Londoner Konferenz
offenbar zugeschnitten gewesen .

UnS bleibt nur übrig , in Washington anzu -
fragen , ob Amerika mit dem Londoner Gewalt -
akt einverstanden ist und an die elementarste
Loyalität zu appellieren . Die Forderung , die
Pariser Zahlen innerhalb i TagM , bis zum
7. März , als endgültig anzunehmen oder erneu -
>̂er Vergewaltigung gewärtig zu sein , steht in
schreiendem Widerspruch zum Versailler Vertrag ,
laut welchem die Frist für unsere Entscheidung
in der „ Gutmachnngsfrage " bis zum 1. Mai
läuft .

Falls Amerika als Teilhaber am Versailler
Vertrage nicht gehört worden ist , ist der Oberste
Rat der Alliierten garnicht beschlußfähig ge -
wesen . Ar . V .

H . B«n unserer Berliner Redaktion wird unS se-
drahtet :

Bis zum Augenblick denkt mau in neutralen
Kreisen über den Ausgang der Londoner Kon -
ferenz optimistischer als bei uns . Die - Hart -
näckigkeit der Franzofen und Engländer ivird im
Wesentlichen auf die innerpolitischen Motive zu -
rückgesührt . Frankreich will seine schweren
eignen Finanzsorgen möglichst rasch los werden ,
und England will einmal die deutsche Konkurrenz
möglichst lange niederhalten und Frankreich
außerdem politisch weiter an sich binden . Leider
hat man in neutral « « Kreisen nicht überall das
BerständnisWsür die unbeugsame deutsche Ent -
schl.ossenl>eit . das Pariser Dikatat unter keinen
Umständen zu unterzeichnen , da man iu diesen
neutralen .Kreisen mit der allmählichen Be -
seitigung aller Härten durch die Zeit und der Ent -
wicklung der interalliierten Beziehungen rech-
net . Man vergißt eben , daß Deutschland nach
allen Erfahrungen der letzten Jahre dieses Ver -
trauen nicht mehr ausbringen kann . Wenn wir
heute unterschrieben , um die militärischen und
wirtschaftliche » Sanktionen zu vermeiden , würde
wenige Monate später bei der tatsächlichen Un -
erfüllbarkeit der zeitlichen Forderungen von den
Franzosen nur ein neuer Anlaß gefunden werden
sür ihre raublustigen Strasmaßnahmen , und wir
hätten das Odium der Berl «tzung auf uns ge-
nommen .

In neutralen Kreisen glaubt man aber trotz -
dem npch nicht an ein völliges Scheitern der
Londoner Konferenz . Die ultimative Antwort
der Alliierten enthält , so wird hier gesagt , einige ,
wenn auch nicht große Zugeständnisse , die von
deutscher S ^ te wohl zur Anknüpfung neuer Er -
kllirungen benutzt werden könnten . Diese neu -
tral « Ansicht bringt einen kleinen Hosfnnngs -
wink . Es mutz aber betont werden , daß Deutsch -
land praktisch zunächst gar keine Unterstützung zu
erwarten Hot. Ein amerikanischer Diplomat will
gesagt haben , daß feine Regierung bei der Durch -
führung der Reparation wohl darauf bestehen
werde , daß die amerikanischen Interessen in
Europa gewahrt werden , daß aber Amerika sich
in die diplomatischen Festlegungen zunächst nicht
einmischen wird . Auch dies ist ein Wink . Wenn
man in London versuchen wird , zunächst an der
Festlegung der Gesamtverpflichtungen Deutsch¬
lands und den Verhandlungen über dic Zc>I>-
lungsmethode zn verbleiben , könnte dies noch zu
einer Rettung ans der jetzigen Situation führen .
Ob aber hierüber zwischen unseren Vertretern
und den Alliierten bis zum Montag eine
Verständigung erreicht sein wird , wird zunächst
entscheidend sein .

M umOchs Erkläcuyg Uz Esleule .

(Eigener Drahtbericht .)
London , 3. März . Havas . Die amtliche

Erklärung , die die Alliierten heute bekanntga-
bcn, hat sollenden Wortlaut : Im Verfolge meh -
rerer Zusammenkünfte — drei Sitzungen der
Konferenz —, die in den letzten 24 Stunden nach
der Ueberreichung der d« itsch?n Noten ftattfan-
den , ist eine vollkommene Verstä ndi -
g u n g unter den Alliierten znftande gekommen.
In der Antwort ans die deutschen ß̂ genvor -
schläge in der Sitzung der Konfereuz , die angen -
blicklich im IameSpalast stattfindet, legte Lloyd
George Dr . Simons klar, daß die Gegen -
Vorschläge der den «scheu Re -?isr »ng keine nähere
Prüfung verdienten , und daß die von dem Deut -
schen Reiche in der ReparationSfrage eingenom -
meue Haltung eiue neue Anßerachtlaffnng der
von Deutschland den Alliiert « ! gegenüber ein -
gegangenen Verpflichtungen darstelle. Er er-
inuerte an die Verstöhe gegen die Verträge über
die Äohleniieserunge » , die EntwaffuungSbe -
dingung « ! , die Zahlung von 20 Millarden Gold -
mark und die Bestrafung der Kriegsverbrecher.
Er bemerkte ferner , daß Deutschland dadurch ,
daß es sich weigere , die ihm von den Alliierten
in der Reparationsfrage zngestandenen Erleich-
ternnczen anzunehmen , ans die verschiedenen
Vorteile verzichtete, die ihm ans der letzten Kon-
fer« !z zugebilligt wurden . Unter diesen Um-
ständen gab Lloyd George Dr . Simons zu ver-
stehen , daß . wenn die Dcntschen bis znm Ab-
tat ? einet Frist , die bis Montag läuft ,
nicht die Grnndlaae des Pariser Abkom -
mens über die Reparationen a u g e n o m -
men haben, die Alliierte « beschlossen habe«,
Deutschland gegenüber sofort folgende
Zwangömafinahmen in Anwendung zu
bringen : Besetzung von Duisburg -
R n h r o r t und Düsseldorf , Erhebung von
Abgaben auf den Verkaufspreis von d e n t -
schen Waren in den alliierten Länder« , Er-
richtnng eiwer Zollgrenze am Rhein .
Der deutschen Abordnnnq wird anßerdem klipp
und klar erklärt , daß etwa mögliche A b ä n d e *
rnngen der in Paris getroffenen Bestimmnn -
gen n u r die Art und Weise der R e z a h -
l u n g e « betreffen würden , etwa in der Art der
Herabsetzung der nor^csehenen Jahves ^ hlnngcn
von 12 anf SQ.

Vm Rede Dr .
lEigener Drahtbcricht .)

London . 3. März . lWolsf .) In seiner Rede in
London am 1. März führt « Rcichsminiftcr Dr .
Simons u . a . folgendes aus :

Die Sehwicrigkeit , die sich bei der Aufstellung
der Gegenvorschlag « ergab , lag in dem inneren
Widerspruch des Problems . Finanziell sollte
aus der deutschen Wirtschaft die denkbar höchste
Leistung hcrausgebolt werden , was nur möglich
wäre , wcnn der deutsch« Handel auf den frühe -
rcn Grad der Lcistungssähigteit gebracht würde .
Andererseits l̂vill man die deutsche Indu -
st r i e auf cin solches Niveau Herabdrük -
ken , daß sie für andere Länder wenig oder gar
keine Konkurrenzgefahr bildet . Beide Zwecke
sind offenbar auf der Pariser Konserenz bespro -
che« worden . Die Aufgabe ist aber nach Ansicht
der deutschen Regierung durch die Nebenein -
a nd e r ste ll u ag der A n n uitätenza i>-
lungen und der A u s f u h r a b ga be n nicht
richtig gelöst . Die von den deutschen 'Sachver -
ständigen ausgearbeitete deutsch « Denk -
schrist bildet zugleich eine Antwort auf das
ausführliche Gutachten , das die Brüsseler Der -
treter d« r alliierten Mächte ihren Regierungen
über die Finanzwirtschaft Deutschlands überreicht
Haben . Ich kann feststellen , daß diese Denkschrift
in vielen Punkten der D e n k s ch r i s t d « r A l -
l ! i e r t e n r e ch t g i b t . Ich bitte aber zu be-
denken , daß jeder Satz das Ergebnis eingehender
» nd gewissenhafter Prüfung der Sachlage ist . Auf
die Pariser Beschlüsse muß ich nur soweit ein -

4AH



Karlsruher Tagblatt, Freitag, den 4. Marz 1S21Ar. 62 . Seite 2.
tS nach Ansicht der Sachverständigen unmöglich
sein , eine solche Summe auf der Welt unterzu¬
bringen . Um überhaupt eine solche Summ « im
Wege der Anleihe flüssig zu machen , mühte sie
mit besonderen Vorrechten ansgestanet
werden , was nur recht und billig sei , da es der
Zweck der Anle -ch« sein würde , die Zivilschäden
zu ersehen , die zerstörten Gebiete wieder aufzu¬
bauen und die Welt von der « rohen Spannung zu
befreien . Eine solche Bevorrechtnng der Anleihe
erblicken wir vor allem darin , daß man ihr in
allen Landein Steuerfreiheit gewährt . Ich
verkenne die Bedenken nicht , die ein solcher Bor -
schlag für die Ftnanzminister aller beteiligten
Staaten bringen würde . Einmal würde das in -
vestierte Kapital der Landessteuer entzogen : so-
dann würde eine solche Anleihe geeignet sein ,
den Kursstand der anderen Staatspapiere zu
brücken . Trotzdem h«»lte ich diese Bedenken nicht
für unüberwindlich : denn die Beseitigung der
Unsicherheit auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiet , die mit einer solchen Konsolidierung der
Verhältnisse verbunden wäre , würde allen Staats -
papieren zugutekommen . Uebcrdies würde sich
nach Regelung der Reparattonsfrage ein wich-
tiger Ausgabeposten der meisten Länder , nämlich
die Rüstnngsansgabcn , sogleich wesentlich herab -
setzen lassen .

Unsere Sachverständigen glauben , das ; unter
diesen Bedingungen auf dem internationalen
Markt bis zu 8 Milliarden Goldmark reali -
sierbar sind . Wir würden von deutscher Seite
diese Summe zu verzinsen und zu amortisieren
haben , daneben aber noch den Restbetrag der
übernommenen Gesamtverpslichtung also cnt -
sprechend der Höhe der Anleihe etwa noch 22 Mrl -
Hardert Goldmark . Daß Deutschland in den er -
sten fünf Iahren ( 1921— 1926) nicht mehr
leisten kann , haben sownhl der Versailler Vertrag
wie die Pariser Uvbereinknnst anerkannt . In
Uebereinstimmung hiermit haben die deutschen
Sachverständigen berechnet , daß , abgesehen von
der Zinsenlast für die Anleihe , die Summe von
einer Milliarde Goldmark der Höchst betrag
Jet . den Deutschland voraussichtlich in diesem
Zeitraum würde aufbringen können . Würde
diese eine Milliarde , die an sich schon eine opti -
mistische Schätzung ist , nicht ausreichen , um die
22 Milliarden zu verzinsen , so würden diese Zin -
sen nach unserem Gegenvorschlag unverzinslich
z« ftnnden sein , so daß sie nach Ablauf von 5
Iahren der Gesamtsumme zuzuschlagen wären .
Ueber den Rest der Gesamtsumme würde 1926 ein
neuer Fin a nzplan aufzustellen sein. Bon
da an würde sich naturgemäß die deutsche Bar -
leistung erhöhen , da Deutschland den Rest in -
nerhalb 30 Jahren amortisieren will . In
der Uebergangszeit von 5 Iahren würde Deutsch -
land verpflichtet sein , zum großen Teil in Sach¬
leistungen zu zahlen . Dabei ist es auch bereit ,
Arbeitsleistungen zur Verfügung zu stellen. Sach-
und Arbeitsleistungen würden auf die Annuitä¬
ten anzurechnen sein .

Nach diesen einleitenden Bemerkungen darf ich
aiche im stellen , unsere formulierten Vorschläge
verlesen zu lassen und ich bin dann bereit , Wer
Einzelheiten weitere Aufklärung zu geben .

Aeber den Verlaus des Mittwochs
erhalten -wir von einem unserer Sonderbericht -
erstatter noch folgende ergänzende Schilderung :

Während die deutsche Abordnung im engsten
Einverständnis untereinander ständig ihre Mei -
nungen und Eindrücke austauscht über die ge-
strige Sitzung und auch eifrig den Fernschreiber
mit Berlin benutzt , um dem Kabinett über die
bisherigen Ereignisse zu berichten , hatten die
Alliierten das ganze Heer ihrer Sachverständi -
gen aufgeboten , um die Lage zu besprechen . Die
ruristischen und finanziellen Sachverständigen
traten bereits um 19 Uhr vormittags zusammen ,
während zu gleicher Zeit unter dem Borsitz von
Chantberlain im Schatzamt die finanziellen und
wirtschaftlichen Fragen erörtert wurden .

Eine beträchtliche Menschenmenge hatte sich
in der Umgebung des St . Jamespalastes ange -
sammelt , als gegen Mittag die Häupter der
alliierten Regierungen zur Beratung hier ein -
trafen . Die Menge verharrte jedoch schweigend .
Marschall Foch wurde durch Hüteabnehmen be-
grüßt . Doch selbst Lloyd George , der vom Park

Altes Sein und Denken
Auseinander fällt .
Mußt dir selber schenken
Eine neue Welt .
Ba « sie dir tief innen ,
Bau sie hell und weit —
Strömen und verrinnen
Laß die alte Zeit .

Scheffel.

Theater unö Musik.
Wiener Theater . lVon unserem Korrespon¬

denten . ) Im Burgtheater wurde als erste
Novität unter der neuen Direktion Wild -
gans das dreiaktige Drama „Der Tausch "
von Paul Claudel , deutsch von Jakob Heg -
ner , aufgeführt . Claudel , einer der gefeiert -
ften Führer der französischen Modernen , war
bisher in Wien , von artistischen Kreisen ab -
gesehen , wenig bekannt . Die Kenner schätzen
seine unbezweiselbare literarische Eigenart , den
Glanz seiner Diktion , die Glut seiner Empfin -
dung, das stark katholisch -mystisch betonte Mo -
ment in seinen immer etwas exotisch gefärbten
Dichtungen . Diese Exotik erklärt sich aus Clau -
dels äußeren Lebensumständen . Er mar viele
Jahre im diplomatischen Außendienst Frank-
reichs in tropischen Ländern tätig . Dort
scheint er auch die wüste Geschichte er -
lebt oder beobachtet zu haben , die dem
„Tausch " zugrunde' liegt . Sie spielt zwischen
zwei Ehepaaren , Thomas Pellock , einem schwer¬
reichen , amerikanischen Großkausmann nebst
Lechy, seiner begehrlichen, unsteten, allen Leiben-
schasten ergebenen Gefährtin , und Louis Laine ,einem phantastischen armen Teufel , der Marta ,ein Musterbild aller weiblichen Tugenden , ans
dem Elternhaus entführt hat, ohne ihr jedocheine Existenz bieten zu könne« . Thomas kauftLouts seine Frau ab, Marta wehrt sich heftig,

' her mit Bonar Law zur Seite kam , wurde
schweigend empfangen und das übliche Hurra
blieb aus .

Die bisherigen Beratungen haben kein end -
gültiges Ergebnis gehabt . Fiir S Uhr nach -
mittags war eine neue Zusammenkunft der alli -
ierten Oberhäupter angesetzt . Die Abendpresse
hebt aber durchaus die Tatsache hervor , daß die
militärischen Sachverständigen befragt wurden ,
und der „Star " bringt sogar die Ueberschrift :
„Der Plan , Berlin zu besetzen !" . Es scheint
aber , wie aus Mitteilungen von unterrichteter
Seite hervorgeht , so gut wie sicher zu sein , daß
militärische Maßnahmen nicht in Aussicht ge-
nommen find , sondern die von dem offiziösen
Büro angekündigten wirtschaftlichen Maßnah -
men die Hauptrolle spielen sollen , und wenn die
Nachricht der „Evening News " richtig ist , daß
Briand für die sofortige Ueberreichung eines
Ultimatums eingetreten sei , so ist er mit seiner
Auffassung unterlegen . „Evening Standard " '
deutet selbst schon an , daß ein Inkrafttreten der
Strafmaßnahmen vor dem 1 . Mai 1921 kaum
möglich sein wird . Es ist auch sicher , daß
Deutschland noch irgend eine Möglichkeit gebo -
ten wird , ein neues Angebot zu machen , bevor
die Verhandlungen abgebrochen werden . Es
wäre nicht überraschend , wenn iu diesem Fall
die deutsche Delegation , deren Vollmachten zwei -
sellos beschränkt sind und die keineswegs die
Möglichkeit hat , über die gemachten Vorschläge
hinauszugehen , zur Einholung neuer Jnstruk -
tionen nach Berlin zurückkehrt . Eins sei aber
gegenüber allen Gerüchten aus ausländischen
Pressemeldungen festgestellt : Das deutsche An -
gebot stellt die äußerste Grenze des Möglichen
dar . — Um 8 Uhr abends wird bekannt , daß
morgen mittag 12 Uhr im St . Jamospalast die
Antwort der Alliierten erteilt werden wird .

Nur wenige Stimmen beschwören das Publi -
kum , gesunde Vernunft walten zu lassen , um die
Schrecken eines neuen Krieges zu vermeiden .
Die Entwaffnungsfrage kann im Augenblick
als ausgeschaltet gelten : es werden lediglich die
Reparationen besprochen . Das erwartete Ulti -
matum wäre geeignet , die Abreise der deutschen
Delegation herbeizuführen , was wohl die Frau -
zoseu befriedigen , jedvch die Mehrheit der eng -
lischen Staatsmänner und des englischen Vol -
kes enttäuschen unö trotz der augenblicklichen
erneuten Befestigung der Entente Verlegenheit
schaffen würde .

Die Gnnwntze der Miierte«.
w . S»nbo » , I März . Reuber erhält folgend «

autorative Aualm « der Ansichten der Alliierten
über die deutschen Vorschläge :

Der von den Alliierten in Paris für die Be -
zahlung der Reparationen durch De « tsci>land ver -
einbarte Plan erläßt diesem zugestandenermaßen
einen erheblichen Teil der Summe , die es ans
Grund des Versailler Vertrages zu bezahlen
hätte . Di « deutsche Regierung gibt ihre Ant -
wort ans den Pariser Plan und zwar unter vier
Bedingungen : 1 . daß Oberschlesien bei Deutsch -
land bleibt : 2. baß die Beschränkungen der Han¬
delsbeziehungen beseitigt werden : 3. daß die
deutsche Regierung von allen weiteren Zahluu -
gen oder LiesernngSverpflichtungen auf Grund
des Versailler Vertrages befreit werde : 4. daß
die Alliierten auf ihr Recht nach dem Friedens -
vertrag ans Liguidatirm deutschen Privateigen -
tums verzichten . — Renter fährt fort : Dieser Vor -
schlag verdient weder eme Prüfung noch eine
Diskussion Um seinen »vahren Charakter zu
zeigen , braucht man nur auf folgende Punkte
hinzuiveiseu :

1 . Die deutsche Regierung nimmt an , daß sie
ohne weiteres den Gegenwartswert der fest>v -
setzten Annuitäten ans Grund der Sprozentigen
Rechnung herouskalkulieren kann . Der Pariser
Plan gestattet die Anwendung nur für die Dis -
kontierung der für die ersten beiden Jahre sest-
zusetzenden Annuitätelt .

2 . Die deutsche Regierung kennt nicht den Wert
der in den Pariser Vorschlägen vorgeseheneu va -
nable » Annuitäten , deren Höhe von dein Wert
der deutschen Ausfuhr abhängt .

3. Di « in dem Pariser Plan festgelegte « An¬
nuitäten gelten als Zuschlag zu jeglicher Summe ,

aber erfolglos dagegen , allein auch die heiß -
blutige Lechy weiß den Untreuen nicht lange zu
halten . Der versucht , dem ganzen Wirrsal zu
entfliehen , wird aber von der Kugel eines von
Lechy gedungenen Negers getötet . Die ver -
witwete Marta wird Thomas schließlich die
Hand reichen . Diese krassen Vorgänge werden
in Clandels eigentümlich hymnischer , beziehuugs -
reicher Sprache vorgetragen und dadurch ge-
adelt . Dennoch ermüdeten Längen . Der Erfolg
war namentlich in der zweiten Hälfte des
Stückes sehr bestritten . Dr . O . B .

Kim/l und Wissenschaft.
Kunsthaus Sebald .

Die Werkausstelluug von Prof . Hans Adolf
Bühler gibt wieder einmal willkommene Ge -
legenheit , sich in das Schaffen dieses eigenarti -
gen Künstlers zu oertiefen . Mit einem ober -
flächlichen Darüberhinschanen ist es nicht getan .Die einzelnen Gebilde verlangen eine gewisse
Versenkung , die nicht am Augeneindruck hängen
bleibt , sondern den geistigen und seelischen Grün -
den der Leistung nachspürt . Bor allem im gra -
phischen Werk zeigt sich Bühler als Sinnierer
und Grübler , der für sein « Gedanken und Visio -
n«n Zeichen setzt, d. h. sinnfällig « » Ausdruck für
G « istiges findet . Diesen Sinn hat für ihn das
Wort „zeichnen "

, genau wie es z. B . bei Thoma
der Fall ist. Was der Musiker mit Tönen , der
Dichter mit Worten tut . wirkt er mit Zeichnangl
Rhythmus ist dabei das gemeinsame künstlerische
Band , ja das Urelement des Ausdrucks . Bühler
setzt sich nicht leicht mit der Welt und ihren Ge -
Heimnissen auseinander . Er ringt mit ihnen
und verfolg - sie in alle Winkel und Verästelun -
gen ihres Gewebes . So anch füllt sich für ihn
ein graphisches Blatt mit einer Fülle von Zei -
chen , Strichen . Gestalten , Weltdingen , die alle
den geistigen Kern herausstellen sollen . Die ein -
zelnen ZustandSdrucke lassen deutlich in diesen

die aus Grund der Reparationsbestimmungen be¬
zahlt werden sollen .

4. Die deutlche Regierung nimmt den Wert der
aus Grund der verichkdenen Verpflichtungen ans
dem Friedensvertrag geleistet « : Zahlungen ans
29 Milliarden an . Die Reparationskommission
beziffert den Wert der Lieferungen auf weniger
als die Hälfte dieser Summe . Es wird sich her -
ausstellen , daß der Betrag , der der Deutschen Re -
gierung in Berücksichtigung dieser Lieferung « »
ans die Reparationsrechnung gutgeschrieben w« r -
den soll sehr klein ist.

5. Die deutsche Regierung macht Gebrauch von
der 8 Prozent -Tabclle in der Absicht , den Betrag
zu errechnen , den sie schuldig ist . Gleichzeitig
aber schlägt sie vor , daß die Zinsen ans ihre
Schuld ans ö Prozent beschränkt bleiben sollen .

6. Die deutsche Regierung schlägt vor , daß ihre
Sicherheiten in dem A » sgabela »d« von Steuern
befreit werden und belastet so die Ausgabeländer
mit einem Teil ihrer eigenen Verbindlichkeiten .

7. In der Annahme , daß der Betrag , den
Deutschtand während der ersten fünf Jahr « be -
zahlt , 1 % Milliarden beträgt und daß die Ge -
samtverpslichinngeu in 39 Jahren bezahlt wer -
den , wird der Betrag , den es zu zahlen habe »
wird , während der 25 Jahre , die auf diese Zeit
folgen , und der zur Verzinsung und Amortine -
rung der Gesamtschuld dienen soll , 3 Milliarde »
jährlich betragen . Der gegenwärtige Wert der
deutschen Zahlungen belauft sich auf höchstens uu -
gesähr 27 Milliarden . Es ist nur möglich , sagt
Reuter , diese Summe mit dem Betrage der Zah -
hingen zu vergleichen , die nach dem Pariser Plan
geleistet werden sollen , um die ganze Unzuläng¬
lichkeit der deutsche » Vorschläge auseinander zu
setzen . Nach dem Pariser Plan beläuft sich der
Gegenwartswert der festen Jahreszahlungen
allein nach der 8 Prozent -Tabelle ans »3 Milliar¬
den Goldmark . Diese Tabelle ist indessen aus die
Diskontierung der zukünftigen JxchreSzahlun -
gen während der beiden Jahre anwendbar . Nach
der S Prozent -Tabelle , die auf die Diskontierung
nach 1925 angewendet werden soll , ist der Gegen -
wartSwert über SS Milliarde » Goldmark . ES ist
selbstverständlich schwer , den Wert der variablen
Jahreszahlungen , wie sie der Pariser Plan vor -
sieht , zu schätzen. Aber zum mindesten muß auf
die obengenannte Ziffer in Berücksichtigung die -
ser Annuitäten ein erheblicher Ausschlag gemacht
werden Die Snmnx , von der die deutsche Re -
gierung verlangt , daß die Alliierten sie als Ab -
wälzuug ihrer Schuld annehme » , erreicht also
nur eine » kleinen Bruchteil der in Paris fest-
gesetzten Summe . Die Folge würde sein , daß die
auswärtige Schuld Deutschlands , die sich ans seine
Verbindlichkeiten auS der Reparation beschränkt ,
uur einem geringen Prozentsatz der auswärtigen
Schuld gleicht omni t , welche die Alliierten für den
Krieg audkunchme » gezwungen waren , u »d daß
dieses Prinzip grundsätzlich anervannt wird .

Ae b« We MdetlegWg dieser
EMMWtz ? .

w . Lcndo » , 8. März . Zu der Kritik der beut -
scheu Vorschläge , welche Reuter verösseutlicht
hat , erfährt der Berichterstatter des W . T . B .
aus den Kreisen der deutschen Dele -
ga ti on :

Zu 1 : Es ist durchaus gerechtfertigt , die Pari -
ser Annuitäten mit dem Satze von 8 Prozent
jährlich ans den Jetztwert zurückzudiskontiere » .
Der Pariser Plan siecht ausdrücklich vor , daß alle
Zahlungen aus die Kapitalfumme der Entschädi -
gung in den ersten .zwei Iahreki mit 8 Prozent
zurückdiskontiert werden können . Die deutschen
Vorleistungen stellen Werte dar , welche sich jetzt
schon im Besitz der Alliierten befinden , d . h . Zah -
lungen . itc bereits erfolgt sind . Im Verlans « der
nächsten zwei Jahre soll ferner eine internatio -
»sie Anleihe von acht Milliarde » znr Ausgabe
gelangen . Godau » haben die Alliierten den Er -
lös des liauidiertcn deutschen Eigentums als
flüssiges Mittel in der Hand . Schließlich ist es
möglich , daß im Laufe der nächsten zwei Jahre
noch weitere Kapitalszahlungen erfolge » . Alle
die vorgenannten Werte sind daher unter dem
Pariser Plan als Jetztwerte zu betrachten , aus
imilche die Zurückdiskoutierung va « S Prozent
Anwendung fi -ndet . Was nach zwei Iahren von

Schafsensprozeß hinein blicken . Die Folge von
der „Schöpfung " ist ein mythologisches Be -
lenntnis , das sich zu einer Kosmogenie ausbaut .
Anklänge an die Symbole von Hans Thoma
und Gustav Wolf treten auf und füge » sich in
die Gesichte Bühlers . die eine Germanisieruug
der israelitische » SchöpsungSsage bedeuten . Im
„N a ch t i g a l l e n l i e d" schluchzt die ewig -ur -
alte Weise von Menschenlos und -Leid , und eine
herbe Melancholie hängt über den einz « ln « n
Stationen , die sich zn einer Symphonie von B «« t-
hovenscher Größe und Herbigkeit zusammen -
schließe » .

Die Innerlichkeit , die den Grundzug all die -
ser Blätter bildet , macht ans den Porträtradie¬
rungen mehr als bloße Bildnisse . Zwar wird
das schlichte ungebrochene Wesen Thomas
durch die Fülle des beziehungsreichen Ranken -
werkes vielleicht etwas beeinträchtigt , und die
Klarheit seines Patriarchenantlitzes infolg « der
subtil «n Durcharbeitung etwas starr und hart
iwas an ? dem ersten Zustandsdruck noch nicht
der Fall ist) , aber beispielsweise die Darstellung
von E . Haeckel ist groß , suggestiv und voll
olympischer Heiterkeit .

In den Gemälden lTempera ) vollzieht sich die
Auseinandersetzung mit der Welt und ihren Er -
scheinungen einfacher unö schlichter . Das Bild
der Eltern , eine in Form und Gefühl sehr be-
deutende Leistung , ist für den Menschen und
Künstler Bühler gleicherweise bezeichnend . Der
Bauer Gottfried Burkhart könnte ans einer
Dichtung Burtes hervortreten . In einigen
Oberrheinlandschaften und einem Stiefmütter -
chen-Blumenbild zeigt Bühler , wie er ihm lieb -
gewordene Natur darstellt . Im Sumpf aber
und im Ewigen Strom bricht seine grüblerische
Natnr wieder durch , der alles Geschehen mehr ist
als bloßes , vereinzeltes Ereignis .

Aus der geistigen Einstellung gibt sich auch die
Technik und die künstlerische Arbeit : große Form ,
sorgfältig behandelte Einzelheiten , ein Zurück -
treten der iarbia -malerische » Behandlung hin -
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der Kapitalssumme noch übrig bleibt , ist daher
völlig unbestimmt . Es war notwendig , die An *
nuität «n des Pariser Planes mit 8 Prozent 5»
diskontieren , um den Zlbzug der Leistungen , ort
i« nerh «rlb der nächsten zrvei Jahre insgesamt be¬
zahlt werden , überhaupt feststellen zu können . In
Frage könnte höchstens kommen , ob der Reit *
betrag der Kapitalschuld , der nach zwei Iahrcn
noch bestehen wird , etwa mit einem höheren Sab
als 5 Prozent zu verzinsen iein würde . Wir
haben aber von vornherein gesagt , daß die Höbe
der Pariser Annuitäten für uns unerträglich W>
und haben ajls diesem Grnnde einen Nachlaß «» <
die Zinsen gefordert . Dieser Nachlaß ist , da er
sich nnr auf dos Restkapital bezieht und wir bereit
sind , 5 Prozent Zinsen zn bezahlen , Verhältnis
mäßig nicht bedeutend .

Zu 2 : Die Behauptung , daß Deutschland d#
Abgabe von 12 Prozent auf die Aussuhr habe
unter den Tisch falten lassen , ist » icht zutreffen »
In den deutsche » Vorschlägen ist ausgeführt , da«
die 12 Prozent Abgabe aufgefaßt wird als ei »
Mittel , um den Alliierten eine Beteiligung an der
künftigen Besserrrng der deutschen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse zu gewähren . Das deutM
Angebot ist eben imr dadurch möglich , daß be-
reits eine künftige Besserung der deutsche » Wirt¬
schaft in Rechnung gestellt wird . Auf der Grund -
läge der jetzigen Zustände wäre das deutsche An-
gebot an sich zu veriverfen . Wie in den deutsche «
Vorschlägen bereits gesagt , halten wir den Stand -
punkt für berechtigt , daß eine Beteiligung de!
Alliierten an einer Besserung der deutschen Wirt -
schast in dem deutschen Vorschlage voll berück-
sichtigt ist.

Zu 3 : Dte Bsh «mptuna , daß die Aimuitäten de?
Pariser Planes oh»« Berücksichtigung der bis -
herigen Entschädigungsleistungen Deutschlands 5»
zahlen seien , ist sachlich unberechtigt und auch i>n
Wortlant der Pariser Beschlüsse nicht begründet .

Zu 4 : Deutschland schätzt allerdings den Wert
seiner bisherigen Borleistungen auf das Repara -
tionBkonto mit etwa 29 Milliarden Gold ei «.
Wen » die Reparationskommission in ihrer
Schätzung nicht ganz ans die Hälfte dieses Betra -
ges kommt , so ändert das nicAs an unserer Be -
rechtigung . die Anrechnung von 29 Milliarden
fordern . Im übrigen haben wir uns ausdrnckliw
bereit erklärt die genau « Festsetzung des Werte ?
der Borleistungen einer gemischten Sachverstän -
digenkmnmiffion zu übertragen .

Zn 5 : ist die Antwort schon unter Nr . 1 Qc '
gebe » .

Zu 6 : Die deutsche Anregung , das ; die inter -
nationale Anleihe in allen Emiffionsläiidein
steixrfrei iein soll , ist innerlich wohl begründet
Die Gründe dafür hat Reichsminister Dr . Simons
gestern vor der Londoner Konferenz ausführlickl
dargelegt . D >as finanzielle Opfer , das von ein -
zelnen Etniffionsländern verlangt würde , ließ ^
sich ziemlich genau errechnen . Angenommen , die
Anleihe würde mit 4 Prozent verzinst und die
Gesamtsumme , die darauf entfallen würde , b£-
trüge 26 Prozent , so würde die Einbuße an
Steuern 1 Prozent des ^NominaKetr .'^ es der An -
leihe ansn ^achen . Dagegen aber stehe das grosse
finanzielle und wirtschaftliche Interesse , das je¬
des Emissionsland an der Hebung der gesamte »
Weltwirtschaft hat . Insbei 'onder « würden d ' c
Bereinigten Staaten von Amerika durch eine tat -
kräftige Beteiligung am Ertrag der steuerfreie »
Anleihe in den Stand gesetzt werden , ihre Waren
wieder nach Europa abzusetzen und damit ihrer
jetzigen inneren wirtschaftlichen Krise zu steuern -
Im übrigen würde das Opser nicht allein die
Alliierten , sowdern vor allem auch die neutralen
Staate » und Deutschland selbst tresse » , denn
Deutschland ist bereit , einen erheblichen Teil der
Anleihe tw eigene » Lande aufzulegen . Nur am
diese Weise , nämlich durch das Versprechen für
die Steuerfrelheit der Anleihezeichner , würde es
möglich sein , « inen erhebliche » Teil des ins Aus -
land geflüchteten Kapitals wieder zuriickzuru -
sen , um damit einer Forderung der Alliierten
selbst zu entsprechen , und es für die Reparativ »
nutzbar zu machen .

Zn 7 : Die Alliierte » berechnen , daß bei An -
» ahme der deutsche » Vorschläge die jährliche Be -
lastung Deutschlands nach Ablauf der ersten siinl
Jahre etwa 3 Milliarde » betragen würde . Eine
solch günstige Berechnung geht weit über das Hft^
«ms . was nach dem Urteil aller Sachverständigen

ter die Komposition und Zeichnung . In einige »
Steinzeug -Plastiken findet der inonumentaie
Sinn Bühlers eine weitere Auswirkung .
geschlossene Form und die Kunst der Glasur lal¬
len Werke von einmaliger Bollendung
stehen . W . E . O .

Habbcrtou und Martin Greif . Der Tod des
amerikanischen Schriftstellers John Habbel -
ton , der mit de» Streichen seines Bruder
Paares Bob und Teddy ei» interessantes Gegen -
stück zu unserm Max und Moritz geschaffen , wag
auch die Erinnerung an seinen Berdeutscher io ' e '
der wachrufen , der seinen reizenden Kinderge -
schichten ihren großen Erfolg bei uns durch eine
wahrhaft klassische Wiedergabe sicherte . Del
Uebersetzer der in Reelams Universal -Bibtio ^
thek erschienenen Bücher , die eine so große Ver -
breitung gefunden haben , war kein Geringerer
als Martin Greif , der große Lyriker , der in
der Verdeutschung dieser lustig anmutigen
zählungen eine « von ihm selbst angenehm u » 1.
erquickend empfundene Erholung fand .
Dichter , selbst Junggeselle , ist ja stets ein großer
Kinderfreund gewesen , und er hatte sich so felp
iu die Sprache und AusdruckSweise seiner klet -
nen Freunde vertieft , daß es ihm gelang , de»
Jargon der beiden amerikanischen Rüpel in
echtester Form bei de» beide » deutschen „Lau »"'
buben " wieder aufleben zu lassen .

P«rso« »lic» . Wicderbesetzuno d« S Lcivsiger
phischen Lehrstuhls . Wic die „Hochschulkorr." erfahr^
ist der Lehrstuhl der Philosophie an der L e i p » i S e1
Universität d«m Ordinortus an der Universität Kol » '
Pros . Dr . vbil . Dr . jur . fi. c. Hang Driesch anoebai^morde« . Driesch ist 18g? zu Kreuznach veborcn . ~
promovierte in Jena und lebte seit ISSg als
lehrt « in Neapel , spater in Heidelberg . 1909 6 #^
litiert « er sich in Hetdelberg iür Naturphilosophie . ^ ,
hielt hier zwei Jahre ivÄer den Titel aukierordentlxvi .
Professor , später den Titel ord . Honorarprofessor u»
Juli 1918 lic Ernennung zum etatsmäSigen a . o . v r ,
sessvr der Philosophie . Michaelis 1919 erfolgte se«»e
rusuno zum Ordinarius in Köln .

/



^ ^ GrsteS Vlatt

^ krhaupt noch als tragbor anzusehen ist. Dann
7" d »e ' agt . doß der Iebtwert der gesamten Aah -
Auqen «« inäß den deutschen Vorschlafen etwa
' « iilltarden betrafen würde und daß dies ein

? Nnger Bruchteil der Pariser Forderungen sei.
^ azu ist zunächst zu bemerken , dah di« se 27 Mbl -
-'Orden zuzüalich ö«r A Milliarden Borleift .m -

ff« insgesamt 47 Milliarden Mark betrafen , eine
Al . die den geforderten 53 Milliarden Jetzt -

ganz nahe kommt . Im übrigen könnte eS
? ? Alliierten ia nur lieb sein , wenn durch ge-
Mte Fiuonz '.ernnq der gesamten Repara -

^ SschulS eö Deutschland ermöglicht würde, ' mit
verhältnismäßig niedrigeren Gesamtbetrag

M ^nkommen . Um so mehr wir » Deutschland «
Artlchastsleben gekräftigt und um so mehr wird

^ utschiand imstande sein , die versprochenen Lei -
durchzuführen .

Kut flüchtig gelesen !
( l£ werter Drabtbertcht .)

, 3. März . ( Bon unserem Sonöer -

sicherst .) . Die Pressekommentare beweisen
und mehr die deutschen Gegen -

Erschlüge kvinerlei Verteidigung
Selbst die Kreise , in denen gewisse Sym -

Wien mit deu Deutschen vorhanöcn sind , sind
^ errajcht und verhehlen ihre Enttäuschung

,M , was beweist , daß die deutschen Gegenvor -
Wge meist nur flüchtig gelesen worden sind .
Mes starrt wieder wie in Spaa nur nach den
S®uPtaiffe >m und übersieht , daß an vielen
« >cllen ausbaufähige Anregungen
^ Macht stnj », übersieht vor allem die Ehrlich --
' e U des deutschen Willens , ein Ein -
?^ ständnis in der Reparationsfrage zu erzielen
!" bst um den Preis größter Opfer . So be -

Mrrlich das auch sein mag , so kann angesichts
F a n f a r e nt ö n e , die aus Paris klin -

r " . kein Zweifel mehr darüber sein , daß die
Zischen Gegenvorschläge völlig verworfen sind ,

pit » auch die heutigen englischen Morgenblät -
« och Zurückhaltung zeigen . Lloyd Ge °

^ S e wird als Wortführer der Alliierten heute
fcfarfc Sprache in der Konferenz führen .

!^
°och scheint es undenkbar , daß die VerHand -

^ »gen als ergebnislos abgebrochen werden .
7^ s deutsche Volk und die Oeffentlichkeit wer -

E5 ' so schwer es ihnen auch fallen mag . sich an -
°,l «hts des bitteren Ernstes der Lage darauf
'" stellen müssen , daß von Deutschland

? ° ch nicht das letzte Wort gefpro -
? « « ist. Ein Beweis dafür , daß neue Möglich -
. " ten bereits erwogen werden , ist die Tatsache ,
r » Me nichtoffiziellen Fäden zwischen
^ " Deutschen und den A l l i er t e n gestern

fortbestanden und in privaten Unterredun -
8tlt ihren Ausdruck fanden .

Eine Mitteilung der Reparationskommission.
«Eigener Drahtberiebt .)

» Pa ^ s . g . März . Die Neparationskommif -
??? hat der Havasagentur eine Mitteilung zu »

Quellt , tn der es u . a . heißt : Die ReparationS »
Mmtsston hat der deutschen Negierung am 23.
^ bruar 1S2I eine Mitteilung über die auf
?/und des Artikels 235 deS Berfailler Friedens -
^ Nrages der Ende April fälligen Lei -

n gen im Werte von 20 Milliarden
. ° ldmark zugestellt . Die deutsche Regie »

, .L n g hat in einer Denkschrift vom 20. Januar
r<* versichert , daß sie bereits die frag -

Ue « 20 Milliarden Goldmark bezahlt habe .
Bezug hieraus hat die Neparationskommis -
in ihrer Mitteilung an die deutsche Regie -

2 **« erklärt , daß es unmöglich sei , vor Ende
ff ' l eine genaue Berechnung deö Wertes der
J,r , Su diesem Datum erfolgten Leistungen auf -
»Mellen . Es sei schwierig , Informationen zu
«. ''ölten nnd mit Genauigkeit gewisse Katego -

von Lieferungen , wie zum Beispiel das nach
&.? Waffenstillstand abzuliefernde Material zu
Herten . Die Kommission bemerkt , das Ber -
. " gen , den Wert des Kapitals der Deutschen in

fit,? abgetretenen Gebieten Deutschland zuzu -
A ^ iben , sei gemäß Artikel 23ö unzulässig ,
ffft- X* wenn angenommen werde 1. daß die deut -
i . Handelsflotte und das a u s g e l i e -

Material einen Wert von 2 Milliar -

l^
' ^ att 1 Milliarde ausmache , 2. daß Deutsch -

«
" ö für Rechnung der Besatzungsheere

Or!hi r den Einkauf von Lebensmitteln verans -

h, ^ e Beträge — wenn zn diesen auch keine Er -

^ ."itigung erteilt war — gutgeschrieben wurde ,
k .0 «• alle anderen Zahlenangaben Deutschlands

seien , so dürfte das ungedeckte
do immer noch 12 Milliarden betra -
Die Kommission hat infolgedessen die

i«Mche Regierung aufgefordert , ihr alle zweck-
S!. ? ' ? en Pläne bezüglich der Art , tn der sie den

to ^ flichtimgen nach Artikel 285 nachkommen
Ue. zu unterbreiten .

K ^ werkung des W .T .B . : Die willkürliche
Satzung der Reparationskommission entspricht
Iii » ' " er Weise unseren Leistungen . Kommt es

j? .London zu weiteren Beratungen , so wird
Frage aufgeklärt werden müssen . Auf das

y,, .̂ bieten der deutschen Delegation , eine ge -

lettt ^ Kommission zur Nachprüfung der ge -
" iteten Werte einzusetzen , wird verwiesen .

Sprechende Zahlen.
lEigener Drahtbericht .)

London. 3 . März . Im Untcrhausc
Abwerte Bonar Law tn Beantwortung einer
si ^ rage , öic Gesamtzahl der im Rheinland be -

britischen Truppen betrage
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b Mann . Die Kosten für die U '.tterhaltung
li» « sich au , 219200 Pfund Sterling monat -

Bonar Law erklärte außerdem , auf den
» °ps der Bevölkerung entfalle in Deutschland an

y
' ^uern 5»g Mark , in Frankreich 390 Franken

5Bf,. !" Italien 208 Lire , und in England W
™n* Sterling .

Die pariser presse.
(Eigener Drahtbericht .)

v^ . Paris . 2 . März . Die französische Abend -
' ? » wie die Morgenblätter , Uber das Wnf «

ert,u ? der deutschen Abordnung außerordentlich
Der „ TevlpS " rechnet aus . daß

Ai^ chland im ganzen , wenn die Anträge Dr .
Nliru angenommen würden , jährlich 1040
t« , ^ ?n Goldmark und höchstens tn de» letz-

An ^ a ^ren 2X Milliarden zu bezahlen hätte ,
be» falben Zeit müßte Frankreich 84 Milliar -
IttLr .r ? en Wiederausbau . 13 Milliarden für die

»tt«. bezahlte » EntschSöignng « , « « d VV JIM -

liarden für die Pensionen aufbringen . Daraus
würde sich ergeben , daß die Steuerträger Frank -
reichs weit stärker belastet würden als die deut -
schen . Das Blatt tritt dasür ein , daß die
Zwangsmaßnahmen trotz der Einwen -
düngen des italienischen Außenministers Grafen
Sforza sofort angewendet werden müssen .

Der „Jntransigeant " fetzt sich für eine kurze ,
doch entschiedene militärische Operation ein . Man
dürfe dabei nicht vergessen , daß diese wieder
Kosten verursachen würde , die Frankreich zu be -
zahlen hätte . Das Blatt fordert , daß man nicht
das Ruhrgebiet , sondern das Maintal , nament -
lich Frankfurt und Würzburg , besetzen müsse ,
nnd daß man die Besetzung so vollziehen müsse ,
daß Süddeutschland vom Norden ge -
trennt würde .

Die „HnmanitS " schreibt , das Proletariat
müsse auf der Wacht fein , da der Vertrag von
Versailles geändert werden müsse , ehe
sich eine Klärung der Lage Europas erreichen
läßt .

Die militärischen Vorbereitungen werden be -
reits eingeleitet . Die Direktion der Ostbahn
hat Auftrag erhalten , für die Truppenbeforde -
ruug die Bahnkörper möglichst freizuhalten ,
ohne daß ber dringendste Verkehr darunter lei -
det . Mit Kavallerietransporten ist be -
reits ein Anfang gemacht . Die Blätter ziehen
Lloyd Georges Mitgehen mit Frankreichs
Druckmitteln noch stark in Zweifel . Lloyd
George wolle auch Zwang ausüben , suche aber
die schwächsten Mittel anznwenden . worauf die
Deutschen nicht reagieren würden und die Zu -
kunft abwarteten .

Die „Aetton Fran ?aife " schreibt , mrt der Be -
setzung des RuhrgebieteS würde man nichts er -
reichen , man solle ganz Deutschland mit Trup -
pen überschwemmen und dann alle Hauptlebens -
ädern besetzen , um Deutschland zu er -
drosseln .

Schwözerifche preffesttmmea .

(Eigener Drabtberickt .)

e . Basel , 2 . März . Soweit die schweizerische
Presse zu den deutschen Gegenvorschlägen Stel -
lung nimmt , steht sie meist unter deui Eindruck
des von den französischen und englischen Blät -
tern ausgesprochenen „Unannehmbar "

, zu dem
die Art der von Deutschland vorgeschlagenen
Rediskontierung bei oberflächlicher Betrachtung
das deutsche Angebot im Vergleich zu den
Pariser Beschlüssen geringfügig erscheinen
läßt . So sagt die „National -Zeitung "

, das deut -
sche Angebot halte sich stark unter der Min -
de st summ « , d ?e auch gemäßigte Neutrale er -
warteten . Die .̂ Vas -ler Nachrichten " finden eZ
begreifli ^ daß die Staatsmänner der Entente
di« deutscyrn Vorschläge nicht als Basis für Ver -
Handlungen zulassen wollen , hoffen jedoch auf
einen mageren Vergleich , trotzdem sie Ber -
gleiche zwischen ber gegenwärtigen Lage nnd der
von 1914 ziehen .

Die Rede Lloyd Georges.
(Von dem zur Londoner Konferenz entsandten

Sonderberichterstatter der Europa --Preß .)

« . London , 3. März , der heute mittag kurz
nach 12 Uhr beginnenden Sitzung ergriff Lloyö
George daö Wort m einer Siede , die einein -
halb Stunden dauerte . Er führte einleitend aus :
Die deutschen Gegenvorschläge beben -
ten eine Herausforderung und verdienen
keine Rücksichtnahme , zumal die Pariser
Borschlüg « eine wesentliche Milderung des Ver -
träges von Versailles darstellten . Die Pariser
F-oröerungen seien in einem s«Hr versöhnlichen
Geiste gehabten , die deutschen Vorschläge seien ein
Hohn auf den Friedensvertrag . Er kritisierte ,
daß Dr . Simons in seiner Stuttgarter Rede die
Verantwortlichkeit Deutschland ? am
Weltkriege bestritten habe . Deutschlands Ver -
antwortlichkeit am Kriegsausbruch bedeute eine
Grundlage des Friedensvertrages mid müsse als
eine ausgesprochene Tatsach « angenommen wer -
den . Die Alliierten wollen nicht , wie dies Deutsch -
lanö im Jahre 1871 von Frankreich verlangte ,
eine Kriegsentschädigung und den Ersatz der ge -
samten Kriegsausgaben . Die Bezahlung dieser
Summe würde Deutschlands Kräfte bei roeitem
übersteigen . Sie verlangen nur die Bezah -

lung der Schäden , die Deutschland in den
Ländern der Alliierten angerichtet habe , und den
Ersatz jener Summen , die für die P e n s i o n e n
aufgebracht werden müssen . Di « deutsche Be -
völkerung habe keine Ibee von ber Schreck ! ichk^ it
der Vernichtung in den alliierten Ländern .

Die deutschen Gegenvorschläge ver .
dienen keine Prüfung . Deutschland
habe den Vorsailler Bertrag wiederholt ver¬
letzt hinsichtlich der Kohlenlieftrungen , der Ab -

rüstung und der Bestrafung der schuldigen Ossi -

ziere . Mit der Ablehnung der Pariser Be -

schlösse durch die Deutschen sei selbstverständlich
auch der Verzicht auf die darin enthaltenen
Vorteile verknüpft . Lloyd George fordert
Dr . Simons ans , b i s Montag mittag eine
Antwort abzugeben / daß die Grundlagen
des Pariser Abkommens bezüglich der Entschädi -

guusfrage angenommen loürden . Im
Falle der Ablehnung würden sofort folgende
Zlwangsmaßnabmen angewendet : 1 . Bvfet -

z u n g von Duisburg , R « hrort und

Düsseldorf , 2. Erhebung von Abgaben
auf den Verkaufspreis von deutschen Waren in
den alljierten Ländern , und 3. Errichtung einer
Zollgrenze am Rhein . Deutsche Abäl »-

derungen können nur angenommen werden , so -
weit sie die Za h lu n g S m o d a li t ä te n be -

rühren , nicht aber die Grundlagen des Abkom -
mens . ES könnten die Forderungen der Alli -
ierten in SO statt in 42 Kahren bezahlt werden .
Lloyd George richtete an Dr . Sinwns bie Frage ,
ob er etwas zu erwidern habe .

Dr . Simons : Er behalte sich «ine Erwide¬
rung vor : er Hofs«, daß er die Antwort der
deutschen Reaiernna am Montag mitteilen kvnne .

Entsponnung?
( Eigener Drcchtbericht .)

e . London , 8 . März . Hier herrscht der allge -
meine Eindruck vor , daß eine Entspannung
eingetreten sei . Man nimmt in politischen Krei -
seu an . daß es nicht zum Abbruch der
Verhandlungen kommen werde .

h . Berlin . 3 . März . (Eig . Drahiber .) Nach dem

, 8 UHr -Abendblait " wird in Berliner politischen
Kreisen daraus hingewiesen , daß der deutsche
Gegenvorschlag keineswegs ultima -
tiver Natur sei , sondern als ein Vorschlag zu
betrachten sei , der dem für Deutschland unau -

nehmbarcn Vorschlag von Paris entgegengestellt
werde . Wenn die deutsche Formulierung nach
Lloyd Georges Worten für die Entente als un -

annehmbar zu betrachten ist , so braucht daraus
noch nicht geschlossen werden , daß nicht vielleicht
von dritter Seite ein Vorschlag ge -

macht wird , der entweder eine neue Basis bietet ,
oder im wesentlichen der beiderseitigen Stellung -
nähme gerecht wird . Es kann allerdings nicht
verkannt werden , daß Minister Dr . Simons un -
möglich über den Rahmen seines Gegenvorschla -

ges hinausgehen kann .

e . London , 3 . März . ( Eig . Drahtbericht . ) In
London wird davon gesprochen , daß der deutsche
Staatssekretär Bergmann seine D e m i s -
s i o n eingereicht habe . Eine Bestätigung fei noch
abzuwarten .

Französische Flottcnmahnahmen ?
lEiaen « r Dr .iLtlieriHt .)

e . Paris , 3 . März . Nach den Pariser Abend -
blättern hat der Kommandant ber französi -

schen Flotte in Bordeaux aus London
funkeutelegraphisch den Befehl erhallen , die Kreu -

zer „Paris " und „Bretagne " , sowie das Geschwa -
der d« r Torpedoboote zur Ausfahrt mit unbe -
kannter Bestimmung zu richten und sofort g«nü -

gend Brennmaterial zu fassen .

Serbe Msuhr eines französisch . Offiziers
im befehlen Gebiel.

Die Arroganz und Impertinenz der französi -
schen Besatzungstrnppcn im besetzten Gebiet sei-
ert Orgien . Leider sind es nicht nur di« schwar -

zen Frai ^ osen , diese armen Wichte , bie als Werk -

zeuge eines rachsüchtigen , haßerfüllten französi -

schen Imperialismus benutzt werden , um eine
wehrlose Bevölkerung zu demütägen und zu pei -

nigen : die weißen Franzosen , selbst Offiziere ,
stehen ihren schivarzen Kameraden und Waffen -
«genossen in nichts nach , sondern suchen diese in
kleinlichen Schikanen und Nadelstichen eher noch
zu übertreffen . Um so erfreulicher ist es zu ver -
nehmen , wenn einmal ein solcher Repräsentant
der fo viellgerühmten „französischen Ritterlichkeit "

eine ebenso strenge wie gerechte Absuhr erhält ,
wie sie in nachfolgender Episode vom „American
Monthly " mitgeteilt wird und bie gegenwärtig
die Runbe durch bie amerikanische Presse macht .

Auf der Hinteren Plattform eines überfüllten
Straßenbahnwagens in Bonn stand in seiner
schmucken Uniform ein französischer Offizier mit
einer Reitpeitsche in der -Hand . An der nächsten
Haltestelle sprangen ein Herr auf und streifte
dabei zufälligerweise mit seinem Ellbogen den
Franzosen . Der Zivilist nahm seine » Hut ab
und bat um Verzeihung . Die Erwiderung des
französischen Offiziers war ein Peitschenhieb in
des Zivilisten Gesicht . Die Wangen des aus so
unerhörte Weise beschimpften Mannes wurden
feuerrot , er sagte und tat aber nichts . Er blieb
vollständig ruhig , während alle anderen Passa -
giere , die diese Szene mit ansahen , sich wunder -
ten , wie ein Mann eine so schimpfliche Beleidi -

gung sich ^gefallen lassen kiinne . Deutsche Man -
ner im besetzten Gebiet haben allerdings keine
ander « Alternative . Lassen sie sich eine Beleidi -
gung , gleichgültig wie entstehend , nicht gefallen ,
so müssen sie mitunter mit jahrelangen Gesang -
nisstrafen rechnen .

An der nächsten Haltesklie verließ der Zivilist
den Wagen . Er winkte dem französischen Offi -
zier , ebenfalls auszusteigen . Dieser kam der Auf -
forberung hochmütigen Sck,ri ! tes und mit einem
spöttischen Lächeln auf den Lippen nach . Unter -
dessen hiell der Wagen und die Passagiere waren
neugierig , was da folgen w . " Sie hatten
nicht lange zu warten . Der aiit ging sofort
auf den Offizier zn , packte ihn mit der einen
Hanb hinten und mit der anderen vorn am Kra -

gen . Dann hob der in rasende Wut geratene
Zivilist das kleine nette Französlein in die
Höhe und begann ihn zu schütteln . Er schüttelte
ihn so lange , bis daß seine Zähne klapperten ,
bis die Säume seiner Uniform zerrissen , bis seine
Glieder wie die eines Mannequin schlapp herab -
hingen m *d d >e glanzlosen Augen kaum mehr
Wer den Kragen hinansgucken konnten , der
fast über seinen Kopf gezogen war . Dann setzte
er ihn mit Wucht auf den Boden und zog den
Kopf wieder aus der Uniform heraus . Darauf
nahin der Zivilist dem Franzosen die Peitsche ,
die dieser während seiner wohlverdienten Züchti -
gung in der Hand behalten hatte , weg und schlug
sie iHm von links und rechts über das G« ficht .
Sie verursachte eine Schmarre wie eiu Säbel -
hieb , io daß sich das Blut über die noch vor wen :-
gen Minuten schmucke Uniform ergoß . Hierauf
zerbrach er die Peitsche und warf dem französi -
scheu Ossizi « r die Stücke ins Gesicht . Langsam
holte er dann ans seiner Brieftaube seine Visiten -
karte heraus und übergab sie dem Gezüchtigten ,
indem er ihm in tadellosem Französisch sagte :

.^ ch bin ber Oberst und Kommandeur des hier
stationierten schottischen Infanterieregiments .
Bitte melden Sie diesen Vorfall Ihrem Kom -
mandeur , bem ich ihn ebenfalls melden werde .

"

Einige andere französische Offiziere , die ihrem
Kameraden zu Hilse eilten , verschivanden noch
schneller , als sie gekommen lvaren . als sie diese
Worte hörten und überließen das erschöpfte Opfer -

seinem Schicksal . Der schottische Oberst bestieg
darauf wieder den StraßenHahmvagcn , der seine
Fcchrt fortsetzte .

Wir fragen unS nur , wie diese Szene abge -

schloffen hätte , wenn der Verteidiger seiner Man -

veSeHi 'e ein Deutscher gewesen roäsfr ?, K . L.

Deutscher Reichstag .
Birli « , 3 . März .

Am Regierungstisch Kommissare .
Präsident Löbe eröffnet die Sitzung um 1.20

Uhr mit der Mitteilung , daß der Reichs ! an z -
ler dem Haufe über amtliche Berichte aus
London noch Bericht erstatten werde .

Das Gesetz über vorläufige Zahlungen auf die
Körperschaft st euer wirb dem Steuer¬
ausschuß überwiesen . Das Gesetz über die
Kontrolle der Kriegsrech nungen wird an -
genommen . Der Ausschuß für soziale Angelegen -
hellen fordert eine Novelle zum K a u f m a n u ö-
uud Gewerbegerichtsgesetz . in der den
Frauen das passive Wahlrecht gewährt wird .
Nach kurzer Aussprtche , au der sich die Abgg .
Frau Zietz ( Unabh .) , Schuck? (Soz .) , Frau Behm
( Deutfchn . ) , Thiel ( Deutsche Vpt . ) , Frau Lüders
( Dem .) , Frau Teusch (Zentr .) und Giebel ( Soz .)
beteiligten , und in der ein Rcgieruugsvertreter
erklärte , daß die Frauen dieses Wahlrecht er
halten sollen , wird der Antrag gegen einige
Deutfchnationale angenomme n .

Es folgt eine längere erregte Erörterung da -
rüber , ob die Behandlung des Ortsklassen -
Verzeichnisses dem Hanshalt - oder dem
Beamtenausschuß überwiesen werden soll . Es
wird beschlossen , dem Beamte nausschuß
die Vorbereitung des Ortsklassenverzeichnisses
zu übertragen . Ohne Aussprache angenommen
werden Anträge auf Vorlegung von Gesetzen «
würfen zur Bekämpfung der Trunksucht und
zur Schließung d«r Bordelle .

Nächste Sitzung : Freitag 2 Uhr : Anfragen, '

Erhöhung der Haushalte : Kleine Vorlagen .
Schluß X2 Uhr .

DeuMes Reich.
Neugründmig im Leipziger Zeitungswesen.

Ullstein 8z Co . i » Berlin babcn von dem Leipziger
Zeitun « sverlcger Kllrsten die Grundstück « Johannis -

sass « ß , 8 und 10 erworben . In diesen besindcn sich die
deutschnational « » Leipziger All «emeinc Zeitung " ( im
Resib non Würsten ) und das demokratische „ Leipziger
Taaeblatt ". Gleichzeitig wurde die Fiinia „L « i v » i g e r
V e rl a » S d r u cke r « i G . m . b . H/ ' gegriintiet . an
der Ullstein und Kiirsten beteiligt sind . © cg« :fta :i»
des Unternehmens ist der Erioerb und A-ortbetrieb der
bisher unter den J -irmen „ Leipziger Allgemeine Zei¬
tung " usw . betriebenen VerlagSgelchärte . Buchdruckerei
und Zeitungsunternehmen . st.

Ein Vorstoß der bayerischen Sozialdeniĉ rotcri .
Wie unser Aiünchener sr -Korrespondent drahtet , hat sich

t>U innerpolitischc Lage in Bayern durch einen neuen
Vorstotz der Sozialdemokratie in der Sntwasjnungssr .icie
unerwartet wieder zi'gespitzt. Die Sozialdemokraten , d .e
den Zeitpunkt des augcrlien politischen Drucks durch die
Londoner Konferenz abwarteten , schienen am Mittwoch
geneigt zu sein , aus ein - Besprechung der Ein -
wobnerweyrsragen im Landtag bis nach Er -

ledigung des KultuSetatS zu verzichten . Gestern sind sie
jedoch mit der erneuten Forderung einer sofortigen Be¬
sprechung hervorgetreten . Den Zweck der Hebung keines¬
wegs verhüllend , erklärten fte der Regierung und den
KoalitionSparteien . daß mit bem Verzicht aus die Ein .,

wohnerwehr die SinheitSsront ohne weiteres hergestellt
sei, und der sozialdemokratische Führer Timm erklärte
mlt »och schiirseren Worten : ..Wenn wir aus eine Be -
'■— im Landtag verzichten , wird die bäuerische

für die bayerische vuiwoyiici, » »,^ lumcm —-« >
Ministerpräsident von Kohr eine Erklärung verlesen wird ,
die gestern im Ministerrat beschlossen wurde .

den Parteien .
Aus der Deutschen (liberalen) Votksparlei.

Der geschLftSführende Ausschuß de,
Deutschen lttberaleni Bvlkkpartci trat am Sonntag vor -

mittag im „SfrofoWr in Karlsruh « zu einer Siduna
zusauimen . die sich in der Hauptsache mit der Vorberei -
tnn « ber L a n d t a g ö w a h l e n im Oktober 1921 be¬

sä hte . Die Verhältnisse in den einzelnen Wahlkreisen
wurden durchgesprochen und entsprechende Bcschliisse
gesght . Für das Oberland soll dem Generalsekretär
ein besonderer Parteisekretär zur Verfügung
gestellt werden ."

Letzte Nachrichten .
Der ZNarkkurs in Zürich .

llligener Drahtbericht . »

e . Zürich , 3. März . Heutig « Schlußnotierung :
Ivo Mark 9,55 Geld , S,W Bri « f-Franken .

Luftverkehr Mischen ZNünchen und Konstanz.
( Drahtmeldung unseres Münchcncr Korresp .) .

fr . München , 3 . März . Am 14. März wird
der Bayerische L u f t - L l o y d , G . m . b . H .,
zwischen München und Konstanz den r e g c l -

mäßige » Luftverkehr wieder eröffnen ,
durch den auch Post befördert werden soll . Auf
beiden Strecken soll täglich ein Flugzeug ab -

gehen .

Eine griechische Erklärung gegen die Londoner
Beschlüsse.

(Eigener Drahtbericht .)
London- 3 . März . Das Reuterbüro erfährt von

französischer Seite , daß der griechische
Premierminister am Freitag den Alliier -
ten eine Note unterbreiten werde , der eine
Uebersicht über die Beratungen vom 23 . Februar
angefügt werden würde , während deren die grie¬
chische Nationalversammlung folgende Erklärung
beschloß :

1. Griechenland kanu einer Aenüerung des
Vertrages von SövreS nicht . zu st im
men , der Griechenland das Mindeste von bem
gibt , was Griechenland gehört im Hinblick auf
die Opfer , die es während deS Krieges gebracht
hat und die Opfer der Hellenen im allgemeinen
bei der Erreichung ihrer Unabhängigkeit .

2 . Die Nationalversammlung ermächtigt die
griechische Abordnung , deu Alliierten mitzu -
teilen , daß Griechenland ihnen uueudlich Sank -
bar ist für das Interesse , das sie für Griechen -
land an den Tag gelegt haben , und daß die Grie¬
chen überzeugt find , daß die Alliierten nicht auf
ihren Vorschlägen bestehen , die für Griechenland
vollkommen unannehmbar sind .
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Zus öem Stadtkreise .
Keine Unbedachtheiten in der heimatt

Ein Vorkommnis aus den letzten Tagen gibt
Anlaß , eindringlich darauf hinzuweisen , dab die
Bevölkerung in der jetzigen spannungsvollen
Zeit ein besonderes Mah von Selbstbeherrschung
zeigen muß und sich vor allem auch jeder un -
bedachten Handlung oder Nenßerung gegenüber
den in Deutschland tätigen amtlichen Bertretun -
gen der Entente enthält . So natürlich die ernste
Stimmung deS deutschen Volkes angesichts der
überaus harten Forderungen unserer Gegner
auch ist . es würde nichts die Verantwortung ? -
volle und heikle Aufgabe unserer Unterhändler
in London mehr erschweren , alS Unbedachtheiten
in der Heimat . Den deutschen Interessen wird
durch solche in keiner Welse gedient . Allen Mit -
bürgern kann deshalb nicht dringend genug nahe -
gelegt werden , die Ruhe zu bewahren und sich
nicht zu irgendwelchem unbesonnenen Verhalten
hinreißen zu lassen .

Karlsruher Puppenspiele .
Unser einheimisches Marionettentheater bringt

nach kurzer Pause in der nächsten Woche gleich
zwei Erstaufführungen heraus . Besonders sür
die Jugend bearbeitet ist der „König Drossel -
bart ^ an dem die Kleinen ihre helle Freude
haben werden , während das entzückende Zauber -
und Geisterspiel „ Dr . Sassasrab " von Franz von
Pocci in seiner besonderen Ausmachung mehr
fiir den erwachsenen Liebhaber dieser kleinen
Kunst gedacht ist . Besonders interessieren wird
es , daß die Puppen zu diesem Spiel größer sind ,
wodurch eine bedeutende Erhöhung der Aus -
drucksfähigkeit erzielt wurde . Erwähnt sei noch ,
daß die Spiele nach wie vor in der Markgrafen -
strafte neben dem Markgräfl . Palais stattfinden .

Postwesen . Von jetzt an können Post -
pakete , d . s. die dem Postpaketabkommen deS
Weltpostvereins entsprechenden Pakete bis zum
Gewicht von 5 Kilogramm nach Spanien »
den Balearen , den Canarischen Inseln und den
spanischen Postanstalten in Marokko zur ^ Be¬
förderung übcr Hamburg und von da mit Schis -
fen der Deutschen Dampfschissahrtsgesellschaft
,Zansa " und der Oldenburg - Portugiesischen
Dampfschiffs - Nhederei angenommen werden .
Es können indes nicht mit allen von Hamburg
nach Spanien abgehenden Schissen dieser beiden
Gesellschaften Postpakete abgesandt werden , fut -
dern ungefähr nur alle drei Wochen mit den -
jenigen Schiffen , die in La Eoruüa anlegen .
Wertangabe und Nachnahme sind vorerst nicht
zulässig . Nähere Auskunft erteilen die Post -
anstalten . Die Postverbindungen mit den ruf -
fischen Hafenorten des Schwarzen
und des Afowschen Meeres auf dem Wege
über Italien sind vorübergehend unterbrochen .
Gewöhnliche Briefsendungen gehen über Sow -
jet -Rußland . Beförderungsdauer voraussichtlich
mindestens 1 Monat . Einschreibsendungen wer -
den nickt anaenommen . Postbesörderung nach
dem

— ^ fgffgtfltT
"
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Versorglingsamprüche früherer Angehöriger der
deutsll/en Wehrmacht und ihrer Hinterbliebenen
durch daS sogenannte Reichsversorgungsgesetz
vom 12. Mai 1920 endgültig geregelt sind , ist dies
ivogen der Schädigunge » , die Zivilperfönen
durch den Krieg an Leib und Leben erlitten
Haben , noch nicht der Fall . Di « baldige Regelung
ist aber gerade für Baden , das während deS
Krieges rv-iederholt durch feindliche Flieger -

angriffe in erheblichem
'

Maße gelitten hat .
von besonderer Bedeutung . Wie wir von un -
terrichtcter Seite hören , steht die endgültige ge¬
setzliche Regelung der Vcrsorgungsansprüche die -
ser Personen , nachdem die Vorberatungen im
wesentlichen beendet sind , unm -ittelbar bevor .
Vorschüsse auf die Entschädigungsforderungen
werden den Geschädigten im Falle der Bedürftig -
keit durch Vermittlung der Landesregierungen
bereits seit langem ausgezahlt . Anfänglich wur -
den die nach dem Mannschastsversorgungsg : sey
bezw . Militärhinterbliebenengesetz zulässigen Be -
träge gezahlt . Zu diesen hat dann die Neichsre -
gierung zunächst einen Teuerungszuschlag von
40 vom Hundert bewilligt . Mit Wirkung vom
I .Mai 1920 an sinb diese Bezüge einschließlich
TeuerungSzuschl « g um weitere 40 vom Hundert
erhöht werden . Mit Wirkung vom I . Dezember
1920 hat die Neichsregierung die Länder zur vor -
schußwel ŝcn Zahlung einer Unterstützung in
Höhe des dreifachen der nach den Bestimmungen
der vorerwähnten Gesetze in Betracht kommen -
den Beträge ermächtigt . Es ist zu hoffen , daß
diese Unterstützung den geschädigten Personen bis
zum Inkrafttreten des in Vorbereitung befind -
lichen Gesetzes , eine wenn auch nicht übermäßige ,
doch im allgemeinen ausreichende Hilfe bringt .

Colostrum Im neuen Programm ist es vor
allem der Japaner T a k a h a s h i mit seinen
Antipodenspielen , der die ungeteilte Aufmerk -
famkeit und die größte Bewunderung erregt ..
Mag es nun richtig oder falsch sein , daß uns der
Osten in gewissen physischen und psychischen Lei -
stungen voraus ist , diese Arbeit ist jedenfalls der
Prototyp für erste Klasse . Mit einer Eleganz ,
ja Grazie , weiß dieser Artist an sich schon schwer
zu hantierende Gegenstände mit den Füßen in
rotierende Bewegung zu setzen . Der bekannte
Schlangenmensch Langendorff setzt durch
seine Darbietungen wieder in Erstaunen . Das
M e t e l l a - D u o zeigt zwei hübsche Erscheinuu -
gen , die im Fache des Spitzentanzes auftreten .
Ein gefälliger Dressurakt mit Terriers wird
von der hier ebenfalls nicht unbekannten
Dompteuse Rofitta B l u m e n f e l d ausgeführt .
In einer Szene „Der neue Hausknecht " von
F r i t ch i e ist Können und Burleske geschickt ver -
einigt . Die zwei O c l a n i s , muskulöse Ar -
tistengestalten , bieten mancherlei Kombinationen
aus dem Fache der Schwerathletik und wissen
durch exaktes und formschönes Arbeiten wohl zu
gefallen . Auch bei dem Humoristen Hermann
Kunz ist das mit allerlei Schlagern älterer und
neuerer Art der Fall . Einen Nervenreißer "kann
man Otto Parkers Produktion nennen , der
in achtbarer Höhe arbeitet . Die HauSkapelle
unterstützt das Programm durch passende Mu -
sikvorträae , so daß es anch diesmal sehr unter -
haltend ist .

Eine Tch lägerej entstand Mittwoch abend
II Uhr in einem .Kaffee der Baumeisterstraße .Dabei wurde eine Kellnerin am Auge verletzt .

Verhaftet wurdeu : ein Kaufmannslehrling , ein
Taglöhnei , ein Volontär , ein Hilfsarbeiter , ein
Schlosser , sämtliche von hier , sowie ein Schlosser
aus Sulz und ein Drogist aus Hagöfeld wegen
Diebstahls , ein Wäcker aus Straßburg wegen
Hehlerei , ein Kaufmann aus Chistow wegen
Zchleichhondels mit Salvars « n , ein Schneider auS
Lomza wegen Bruchs der Ausweisung , eine Ar -
beiterin . airs Durmersheim wegen Gewerbsun -
zucht . e,n Arbeiter aus Markgrüningen wegenDd . .'stahls und ein Dreher ans Grünwettersbach

. wegen Betrnas .

Chronik der vereine .
De« WerrmeistcrdcziNSvcrctn hielt am Mittwoch abend

im Saale der allen Brauerei Kammercr eine gut besucht :
VerjanimUliia av Nach Erledigung der Tagesordnung be.
richtete der Leiter der Geschäftsstelle , Herr S i n n w e I l .über Tarisverhandlungen und Tarissragen » nd gab aus -
llärendc Erläutcruiigen . Hieraus sprach der Vertrauens -
mann der Angestelltenverstcherung , Herr Schumann ,über die Abänderungsvorschläge der beamtete » Mit -
glieder des Dircttonnms der ReichSverstcherungsanstalt
Mr Angestellte zum Aersichcrungsgcsev sür Angestellte .Ter Redner verbreitete sich turz Uber das Gesev selbst,berührte die in Angestelttcnfrciscn in lenter Zeit zutage
getretenen Beunruhigungen über die Kursverluste , die

die NeichSverstcherungsanstalt durch Zeichnung von
Kriegsanleihen erlitten hat , die jedoch nach Mitteilung
des Dircltoriums nur buchmäßige seien , und vorerst nicht
in die Erscheinung treten dürsten , da d>e ReichSverstche -
rungSanstalt diese Taueranlagen nicht zu verändern
brauche . Für die Verstcherten bestehe kein Anlas ! zu Bc -
nnruhigungen . Die versicherungsiechn !sehe Bilanz zeigt
einen Uebcrschub voy rund 1,8 ' Milliarden , wobei der
Kursverlust und die gesamte auS der Anrechnung der
Kricgsdienstzeitcn als Beitragsmonate sich ergebende Be -
lastung inbegrissen und ein Zlnssub von nur 3 >/, Pro -
zcnt zugrunde gelegt ist . Im Anschluh hieran zog der
Redner die geplanten Abänderungen im Gesetze in den
Kreis seiner Betrachtungen , und zwar die Heraufsetzung
der v' ehaltsgrenze aus 25—20 000 Mr ., die freiwillige
Versicherung , die Vermehrung der GehaltsNasscn von K
bis G , die Verjährung der Versicherung , die Wartezeit ,
das Erlöschen der Anioanschasl , die Beitragszahlung In
den einzeliien GehaltSNassen A biS Q (16 Klassen ) , serner
die Slcigerungssätzc bei den einzelnen Klassen , sowie daS
Heilversahren usw . An den Vortrag schloß sich eine rege
Aussprache . Im weiteren berichtete der Vorsitzende der
ikranlenzuschutztasse des Vereins über deren Stand und
richtete einen Appell an die der Kasse noch Fernstehenden
zum Beitritt . Die Kasse gewährt bei einem MonatS »
beitrag von 4 Mr . pro Woche 32 Mk . Krankengeld . Der
Vermögensstand ist günstig . Verschiedene neue Mit -
glieder wurden gewonnen . W —n—

WoncnbauDctuii . <,n der am Donnerstag abeno ab¬
gehaltenen Hauptversammlung erstattete der I . Vor -
sitzende den Geschäftsbericht sür das abgelaufene Jahr .
AuS diesem ist zu ersehen , daß der Verein eine rege
Tätigkeit enthaltet hat . Es wurden den Mitgliedern zu
billigen Preisen bet bester Beschassenheit Sämereien ,
Frühlartosseln und Düngemittel beschälst . In den
Monatsvcrsammlungen landen Vorträge von Fachleuten
über die verschiedenen Gebiete des Gartenbaues , der Ver -
Wertung und Ausbewahrung der Gartenerzeugn . sse statt .
Eine große Anzahl von Topspslanzen wurde an die an -
wesenden Mitglieder abgegeben . Nicht ganz so erfreulich
war der vom Rechner erstattete Kassenbericht . Bei der
allgemeinen Teuerung war es auch dem Verein sehr
schwer , daS Gleichgewicht zwischen den Ausgaben und
Einnahmen annülicrnd zu erhalten . Der Antrag des
Borstandes aus mäßige Erhöhung des Jahresbeitrags
wurde deshalb ohne Widerspruch angenommeiu Hieraus
ersolgte die Neuwahl des Gesamtvorstands ;
die bisherigen Vorstandsmitglieder wurden durch Zuruf
wiedergewählt bis aus den Rechner und Schriftführer ,
der nach beinahe siebenjähriger Besorgung dieser Ge -
schatte um seine Enthebung gebeten hatte . An seiner
Stelle wurde V -rwattungssekretär N o e gewählt . Zum
Schlüsse forderte der Vorsitzende aus , Bestellungen von
Sämereien und Frühkartoffeln an den neuen Rechner ,
Herrn Noe bier , Hochschule , zu richten ? die Erledigung der
Samenbestellungen wird jeweils innerhalb 2—3 Tagen
nach Eingang erfolgen ; die Frühkartoffeln werden an
einem noch zu bestimmenden Tage ausgegeben werden .
Bei der nun folgenden unentgeltlichen Abgabe von meist
blühenden Topfpflanzen konnte jedes der anwesenden
Mitglieder mit einer solchen bedacht werden .

' Zeran ?iattuujje .z.
Polksliiih « : Karlsruhe . Man schreibt nnS : Wie schon

mitgeteilt , gehen heut « Freitag im Kon »ertdaus , abends
7 Uhr . die „ Stuben der Gesellischast " von H . Ibsen in
JßietK (M 1) . Daä Werk ist von Regisseur Herz neu
etustuSiert . Di « Hauptroll « des Konsuls 5>" rnik spielt
erstinals Herr Paschen , während die wei - . ich« Hauot -
roll « der Lona Hess« wieder durch Frl . Frauendor -
f « r dargestellt wird . In größeren Hauptrollen sind
weiterhin besliäftiat , die Damen Kreuznach . M ü l-
ler , Noorman und N a s s e e und die Herren
Blirkner und G e m m « ck e . In gröheven und
kleineren Ausgaben ist außerdem das gesamte Schau -
spielpersoittU beschäftigt .

Plant - Abcnd . Au ^ den ersten beute abend 7%
llhr rm Eintrachtsaal stattfindenden humoristischen
Plaut -Abend sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht .
Plaut der erst kürzlich in Holland gefeiert wurde , ist
einer der ersten Vortragskünstler .

Theaterkullurverbaud . Für die Morgenveransdaltuna
am Sonntag , den 0 . März , ist als Redner eine Antori -
tat auf dem Gebiete der Theaterkultur , der Heidelber -
ger UiriverkitStL .professor Dr . Marti » D i b e l i u 8 ge¬
wonnen worden , der übcr das sehr zeitgemäße Thema
. Das Theater und das neue Publikum " sprechen wird .
Prof . Dibelius genteb » den Ruf eine ? glänzenden Red -
nerS . Vor dem Vortrag wird das bekannte Streich -
auartett deS Landestheaterorchesters Weimerbaus . Gra »
bert , Müller , Traittvetter ein Kaminermnsikftück spie -
len . Die Veranstaltung findet in der Wandelhalle des
LandeMeate >S statt . (Siebe die Anzeige .)

S kandesbuch -Auszügc .
Eheschließungen . 3. März : Hermann Hemmerle

von Rastatt . Kauft » , hier , mit Anna Ecke von Suhl ;
Henn . Ufer voi » Gera , Hotel -Sekr . bier , mit Frida
Jrslinger von Niederschopfheim : Karl Hof -

mann II von Egaensteln , Mafch .- Arb . allda . *!''
Emilie I fl I l t von Obern darf : Johannes B ,
von Winden , HUfsarb . hier , mit Anna Wal "
Witwe von hier .

Todesfälle . 2 . März : Luise Stober . alt 24
Ebefrau von Gust . Siober . Bahnarb . : Hans , alt 5 .
wate 11 Tage . .Vater Leopold Gerber , KunstgärtN « -
Andrea ? K o h l e r , Schreiner , Witwer , abt 73 Jab ^ '

Beerdignngs ^ i « » nd Tranerbans erwachsener
flor 'jcncn . Freitag , 4 . März . yt S Uhr : Frieda Stok
Klavierlehrerin . Qstendftr . 10 . — 3 Uhr : Luise D r
l I n g e r , Apothekeis - Ebesrau , Friedenstratze tf - '

Z
H4 Uhr : Gervas Kledt , Berw .-Neanrter , Lcsst ^
stra b« 30.

Vom Weller.
ans Grund land - n . mnkentelegravluscher Melduna ^

Beobachtungen , vom Donnerstag . 3. März lvsl
« Uhr morgens «:l>i . i£ .Z . i ^

Ott Vnitdr ,
in NN

Hamburg . .
»ivnlgsverg .
Ber >in . . . .
Srantfurt . .
München . .
Kopenhagen
Stockholm . .
Haparauda .
Bodö
Paris
Marseille . .

7ü!
"
,6

7ti6,0
771.6
770, /
759,9
749,5
74 6 .J
747 2
772,0

Zürich
Wien .ien . . . .

£ .

H

Wind

äildjig . Stärke

38 im
SSW
NNW
NW
NO

NNW
NO

ichwach

stark
< .iiudch
mätzig
■UtDÜlll

ichivatti
•vtiiu irtj

frisch
nta

Wetter

wvtklS.
bedeckt
wolkig
bedeckt
wo >i ls .
uaibbs .
heiter
wottlg
Neoel

Nieder '
schlagt

0
ft
0
1
(I
0
0

v,ö

Beobachtungen badis her Wetter «« ' len 7« mor «,e«s

^ nstdr .
in

MIN

o lSefir . Jiieftt .
so Höchit - iettii ».

ü- atm . ■lfltutö .

'■Oi I II ;

Nichts Starke
UettctpjJ

4'

2̂ eitueim ^ eeoove 151 m

771.3 {- 1 | 11 j —1 | W | i £öioad )j« olflsj
Königstuvl See .jö !>e 583 m

771.1 j - 11 9 | - 1 | NW | leicht | heiter j

Karlsruhe Seeböhe 127 m

771,5 ] 0 | 12 J 0 | SfJD | leicht j heiter \

Baden - Baden Seehöhe 213 m

771 .0 | 2 j 13 | - 4 | O | leicht (halbbh .j
Billingen Seeböhe 715 m

772.2
'- 2 i \ - 5 i - I still i bedeckt !

0,6

Feldbergerhof iSchw . i SeeJi >3e 1231 «

055,2 - 2 ; 6 | - 3 ] « J leicht j wolkigj
St . Blasien Seeböbe 7L0 » ,

10 - 3 N leicht lwolkls .!
I

Allgemeine Witterungsübcrsicht .
Eine schwache Dructftörung liber Franl ^^

ist rasch ostwärts über unser Gebiet 3 *̂ »? „ohne die Witterung merklich zu be >.' influ ^ ^Heute früh herrscht wieder hoher Druck
einem Kern über Westfrankreich . Das
und trockene Wetter dauert daher an , in ce
Nacht kam es nur noch strichweise zu leicht
Frvsten . Nördlich Schollland zeigt sich beu
morgen ein starker Luslwirbel . der wahrscbe/ /
lich ostwärts vordringt , aber immer noch ni»
bestimmenden Einslub aus die Witterung
deutfchlands erhalten wird .

Boraussichtliche Wittern « !, bis FreitiM .
4. März , nachts : Heiler , trocken, für die Jahrc
zeit mild .

Sid « in - Wasser ?tSni >e morgens !! Ud ? :
8. März . 2

? d ) u54sriufcl ti . 18 m
. .

iiaKiu . .
1, 6 m
2,78 m

— m
— m

1,55

3Räl »'
n.22 "
1U *
1,74 '- 5'S *

mittags 12 Ubr 2.7» „
ahendS 6 Uhr #

anzeigen- und
sbonneimft -
assteiiunqen

richte ' man
für Üurlach
an unseren
Vertreter

Firma

hauptstr . 5ö
Telephon 393

Die LncMzMe
des

Kcrlsru ^ rTagölaU

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Anteilnahme an dem Hinscheiden
meines lieben Mannes und unseres
guten Vaters , für die beste 'lten hl.
Meßopfer und die reichen Blumen¬
spenden sprechen wir unseren herz¬
lichsten Dank aus .

Namens der trauernden
Hinterbliebenen :

Frau Christiane Leppert ,
geb . Klenert .

Karlsruhe , den 3 . März 1921.

» TO C/5 <
5 n £ » n1 » ü . c ?
» a * n M ° "
» O. 3 §
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Danksagung .

Für a!P die liebe «/olle Teilnahme an un¬
serem schweren Leid , für die reichen Kranz¬
spenden nnd die Ansprachen am Grabe des

^Verstorbenen , sowie den tief ergreifenden
Oesang des Lehrerg :esangvereins Karlsiuhe
und des Liederkiames Hamsfeld sprechen wir
unseren herzlichen Dank aus .

Karlsruhe , den 3. März 1921 .

Die trauernden Hinterbliebenen :

Lina KoUmer , geb. Kretz .
Fritz KoUmer .

c gacaapc ossc 00 ^ 0 c

C . F . Plli8rsc !i8 Hofbuchhandlüng m. d . H .
Karlsruhe i . B. RittervtraBe 1.

Zur Konfirmation
empfehlen wir folgende Bücher

unseres Verlag :

Andachtsbuch für Konfir¬
manden und für das christ -
liphp Haue 34 ^ Seiten . In Ganz-

! .
1 ldus * leinen tebundenM . 10.80einschließlich Buchhäidler -Zuschlag;.

rrptrpll I !>» ' de .n Andachts -OCI JsCUCUI bnch 96 Seiten , ucbu ..denMk. 1 80 einsc .itießlica Buchhändler -Zuschlag:
Mit (

"
inf ! laniinljng von Sprüchen undmil UOU . LieJerri Tür die Töchter derbadisch . n . eimat 95 Seiten , tjenunden

Vlk. 1.80 einschließlich Buchhändler -Zuschlag .
Fünf Gedanken für Betrübte u.

. 50
Zuschlag:.

Seiten , ffehefiet Mk«ViailAC . einschl . Buchh?»ndler - / .u

Zu beiiehen durch alle ßue ihandiungen , sowie
unmittelbar von uns

3ftuei . Äe >nelnoe .
iteliaal Herrcnktr . 14 .

ivreUas . den 4 . Marz :
Sal >dalaii !angö .4S llhr .

Samstag , 0e » S. Marz :>vlorae >i« ottesi >. Ö.1KJlt
Nnckm .- GottesS . 3 .80U .
Sabtiatnuisauna 7.üd U .

fficrtiods »: iO( or (tCit(iPt =
teSoieitft 7. 15 U . Abenb -
-ivttkösienlt 5.4 .1 Ubr .
Zsrae !. Heii,iion « -

gesellschafk .
Zreltäa . den 4. März :

Sablicitanlaua S .m N .Tamstaa , de » 5. 'Mar, :
Mocgcnnottesd . 8.t»o u .Schiile >ao ! .' eÄd. 2 .3 i N.
iKfl .hnt .' î otteäft 4 ")tilt .Sadbataus ^ana 7 Ol) U.

Werktags : wtotinngvl -
tecd euft 6. f)0 UI,r .

^ ach .a .- Vi .diy 6 .4 SU .

Wäscherei

Schorpp
verkauft auch

netie Kraben .

Ds «ie « ! ibnelt >eri »
cmvnchlt RA im Änscr -
tioen sämtl . Damen -
triarderobe nnrfl Maft
lAchneidcrarbcitl . Anna
B ^ iiel . Svsicnstrane 45,
Stb . rechts . 2. Stocks

Mss - Sreffeiir .
erstklassiger Führer , mit
besten (trfolaen . nimmt
mehrere Hu noe in Dres - ,
sur . An « b . u . Nr . 4954 !
ins Taeblattbüro erbet , l

Pfund 1 * 80
Kabeljau im Ausschnitt ] . . . . Pfund 2.20

FeSchcn , Heilbutt , Rotzungen ,Barscfie , Stockfische

?anz , kopflos
sehn"

Oer . Lachs , Aal , Sprotten , Bücklinge Pfd . 5 »~
Fischkonserven und -Marinaden .

Junge Hahnen , Kapaunen , Hühner .

v

Schweineschma . ZremPd 12 . 50
Margarine Pfd . 11.50 Pflanzenfett Pfcl 12 —
Vollmilch , steril . , , .Ideal " . . . . . l->ose 8 .50
IMaoca ^oni , Suppennudeln . . . . Pfun i 9 .50
Oemusenudeln , Sternchen . . . . Pfjnd 9 .50
Gemüsenudeln II Piub J 7 80
Hii Isenfrüchte , Reis . . Pfund 2 .50 , 3.50, 4 .50

Dörrobst aller Art .

Gentäse - und OüMonsereen
zu sehr ermäßigten Preisen .

Marmeladen und Konfitüren , al es zuckergesüßtVierfrucht I Pfund -Olas 5 .80
Zwetschgenmus . . , . . 2 Plund 0 as I1.5USimons - u . Grahambrot Freib . Brezeln , KeksKaffee , roh . Kaffee , oebrar .nt• Pfunj 13.50 , 23 .—, 28 — , 32 . - . 35 —Tee , Kakao , Schoko !« cn . Tafel 6 .—

Orangen , Mandarinen , Felgen ,
Reiseprovian :, Fleischkonserven .

Wurst - und Fleischwaren al .er Art
Fr taohe . Wiener -, Frankfurter -, bayr . Saft¬

würstchen , Käse aller Art.
Weiß - und Rotweine , Südweine , Dessert - und
Kranken weine , Arrac , Rum , Kirsch wasser ,Liköre Sekt empfiehlt

Hans Eissel SS, 'S
Freie Zustellung ins Haus . — Prompter Versand

IS gSBBSfflBBa « MDSSDNMMkZrkiKMSlSSg

C . $. MtiUersche hof duchhanülung m . d. h-
Harle ruhe (Oaden ), Bitttrrtrodc I

Prattisl «, fär die (iictmadideit :

Die Küche des Ariedrichs ^

itiitet u > «tartsruv «. Ein pralti ^tv « ?
aothbttil ) rurftnmilie und Hau »,baltungskchule von Lina von & t » » ' 2

und Luise Hartdeaen . it. Auflage . Hliblw
aebuitde » und Teucrungszuschla «

ArlegLloÄregel » sljrille . öeniitzWg ött
Kllillkn '

to ' 12. Auflage des »tochvitchlcin »
£lUu| ilIic . für die Benubung derikowkist ^
Äroichiert SU Pf . und Teuerungszufwlon

Zu bezteben durch alle ivuchdandlungen un -'

direkt von uns .

jQ

%
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Das Siedeiungsgesch .
(Eisener Bericht.)

Landtag begann gestern vormittag die
^ latung des ihm von der badischen Negierung

18. Februar 1920 vorgelegten Entwurfes
« tteä basischen Anssührunasgesctzes zum Reichs -
^ öeiungsgesetz vom 11. Angust 1919? in diese
L " atung wurden einbezogen die Gesuche des
Solschen Forstvereins vom April 1920 mit einer
^ nkschrift des Technikers I . Pfeiffer in Stet -
j
-f a . t M . im Namen meb " - er Ortseinmoh -

des Schutzverbandes für deutWwn Grund -
,

'>6 B in Berlin ferner der Airtrag des
^ ^ ldemokratifchen Abgeordneten Martzloff
?®er die Anwendung von Grundsätzen bei Neu -
^ pach -ung von Domünengrundstücken . Die

°°näe STlatcrie wurde in einer großen Anzahl
°5 Sitzungen im Verfassungsausschutz vorbe -

/ ' icti Aneschußberichterftatter war der demo -
/ « tische Abgeordnete Dr . Gothein . Wir ha -
^ .seinerzeit über die Verhandlungen des Aus -
Wies unsere Leser eingehend unterrichtet und

u . a . dargelegt , daß die Anwendung des
AuhösiedelungSgefetzes aus unsere badischen
JWjßÜiuffe dadurch außerordentlich erschwert
Jj : kßfi ihm hauptsächlich norddeutsche Verhält -
tjl' e zrgrunde gelegt sind ; viele Bestimmungen' " ® sür uns durchaus unbrauchbar .Krim

Vielhauer
>chtete über den sozialdemokratischen Antrag ,

vi» hex allgemeinen Beratung legte der Jen »
» MLabgeordnete Dr . Zehnter den Stand -

Wt feiner Fraktion zu einigen Bestimmungen
ihT Gesetzes , insbesondere zu den vom Ausschutz
^

"
. Entwurf vorgenommenen Aenderungen dar .

.- Fuders begrüßte er die Streichung des Ab -
, .bcs 2 des 8 1 der Regierungsvorlage , wonach
ßi! Enteignung von forstwirtschaftlich benutztem
. / .undbesitz zu SiedelnugSzwecken ohne Rücksicht
v i die Größe zulässig sein sollte . An Stelle

kam folgende neue Bestimmung : „Bei
feinden sowie Körperschaften , Stiftungen

Anstalte » des öffentlichen Rechts kann die
^ !c >nnuna nur stattfinden , wenn dringende
^ undx es „verlangen " . Da Absatz b des § 5

N,
" elKkungsversahrenj „gegen das Urteil des

x ^ .'chis erster Instanz über die Festsetzung der
i«? IAädiaung findet ein Nechtsnrittel nicht statt "
i^. i "'uvigung sinoet ein ^celyrsunrirr niajt tihh
I,, Widerspruch steht mit § 183 der Neichsverfaf -
«, n 9 ' so war seine Streichung geboten . Der

meinte zum Scljlusse , die Erwartungen
^ Erfolge des SiedelungsgefetzeS dürfe man
i. ," Überspannen , denn der Siedelungsgedanke
st süddeutscher, ' bei uns in Baden seien die
,,.Aussetzungen für eine ausgedehnte Siede -

r - .Tätigkeit nicht vorhanden . In Baden könne
, , nur darum handeln , einige Moore urbar
sU machen , dort Leute landwirtschaftlich zu be -
^ ^ tigen und womöglich anzusiedeln . Im übri -

^ stimme das Zentrum dem Gesetze zu .
Ebenso erklärte der Sprecher der fozialdemo -■ ■

fc
' r* angenommen habe , die die Sozialdemo -l« tcn

(»* >■ l ° erklärte der ^ precyer oer loziaioemo -
D^ ' schen Fraktion . Maier - Heidelberg , deren
L^ itii . . . - . - . .

immung zum Gesotz , obwohl dieses nicht die

gewünscht hatten . Namentlich lehnen sie
i,

' vom Ausschuß in den Entwurf neu einge -
« und oben im Wortlaut mitgeteilten Ab -

j „ ' - des § l ab . Gleichfalls ist die fozialdemo -
„ . ,

' " che Fraktion nicht mit der Streichung des
^ wrünglichen Absatzes 2 des 8 1 einverstanden .
»3 des Hagenfchießuntornehmens

schreib« die Sozialdemokratie den Slitz
eg Wald mehr zn Siedelungs -

verwendet werden . Das Hagenschieß -
^ rnehmen sei an ganz speziellen Krankheits -
h^ ^ 'nungen zugrunde gegangen, ' man solle da -

diesem Unternehmen nicht „Schindludcr
Auf einen Zwischenruf des Zentrums -

^
» .'ordneten Spang sagte Maier , man könnte

HtJ ' toas drastischer Weise den Untergang deS
b^ ^ " >chief!i»ntcrnehmens in folgende Formel
Se lU

8en : -,Es ist zugrunde gegangen , weil die
i» s ' die von der Sozialdemokratif5 >en Partei
Wj

'3 Unternehmen hineingekommen sind . Jllu -
hiftpi en und die . die von der bürgerlichen Seite

^ gekommen sind Spitzbuben waren " Auf
w ^ mer ^ n ? Dr . Schofers : „ Meinen Sie da -
,^ - ^uch den AufsichtSrat ?"

, entgegnete Maier :
Oieri melne die , die daS Unternehmen trotz Re -

und trotz Aufsickusrat zugrunde gerichtet
' worauf ihm Dr . Schoser erwiderte ,

^
"U sind Sie im richtigen Gleis .

"

Jt r ^ sozialdemokratischen Red " "- entgegnete
ie» . ^ " ? okratische Abgeordnete Schön , unter

Männern , die im November 1918 gefordert
eS uiüsse nun endlich in Baden der Sie -

ü?i,„^ aedanke seiner Verwirklichung entgegen -
befinde sich auch ein Mitglied der Demo -

5e" Partei , ?>as aber den Siedelungsge -
schon lange vor dem Kriege vertreten

«tiyl' Aus der Sledelnngs - und Sandbank hätte
dq>, f werden können . Außerordentlich zu be -
lchiec. lei . daß infolge des wisiglückten Hag ? n -
»»^ 'U' ternehmens vom SiedelnngSgedanken

° n s in Mißkredit gekommen sei , was an
fojSut und notwendig ist . Richtig angewendet ,
n>i>r

'
,
e der neue Abschnitt 2 5 1 segensreich

tej
'
t .• Die Demokratische Fraktion wäre be -

etwaigen Autrag zuznstimmen . der
daß d ! e 3—6 Landtagsabgeordneten ,

>(S«.
'tA § e des Ausschnßentwnrfes in den Lan -
° Nnng ? g . . Sscbuß entsandt werden sollen ,

^ esen gesandt werden . Wie die beiden
Fraktionen , so erklärte auch die denio -

|, ;
e ' ^ re Zustlmmnng zum Entwurf in der
^ Ausschuß gegebenen Fassung . Das tat

- 3D? Redner der deutschnattvnalen Fraktion
^

' ° U e r - Karlsruhe .
nicht möglich , in der Vormittag ?-

xi e
'iL diesen Gegenstand zu End « zu beraten .

^ sozialdemokratischen Ahgeordneten
îelbcrg angeschnitteue Frege des

îc^ u n ^ r « eö 'neni &, namentlich seine
Wtolzi K ° rm ? l über die Ursache des Fchl -
®tSn c ? ° >eses Unternehmens fand in gewissem

Widerspruch des Zrntrumsabgeord -
L ^ aA«

" " uer . der feststellte , daß die Hagen «
V ,

ön ® -̂ eige , wohin uns politisch orien -

ik^ " ' Lbren . Die Idee sci gut ge -
^ Kü&Ll Durchführung aber NM so schlechter .

Unternehmungen wie dieses macht"U Uih <>i>-»legen , sondern mit nüchtor --

nen , verantwortungsbewußten Kaufleuten .
Wenn Maier sage : Hier Idealisten , dort Spitz -
buben , so schasse er damit die Verantwortung
nicht aus der Welt . Man müsse an solche Dinge
mit äußerster Vorsicht herantreten , das Zentrum
sei bereit , den SiedelungSgedanken durchzü -
führen , wo er sich verwirklichen lasse,' Baden
biete aber hierzu wenig Gelegenkeit . Dagegen
müsse auf dem Gebiete der Melioration mehr
geschehen , als bisher der Fall gewesen sei . Die
Tatsache , daß sich der Siedelungsgedanke heute
in viel ruhigeren Bahnen bewege als unmittel -
bar nach der Umwälzung , daß ihm die Parteien
viel nüchterner gegenüberstellen und daß das
politische Moment ih » viel weniger beherrscht
als noch vor einem Fahre , könne für das Gesetz
nur von Vorteil sein .

Dann ergriff Arbcitsminifter Dr . h . c . Eng -
l e r das Wort , um dem Landtag für die Ein -
mütigkeit , mit der er den Gesetzentwurf an -
nehmen wolle , zu danken . Zu der im Lause der
Beratung gestreiften Frage der Sozialifierung
bemerkte der Minister , eine richtige Sozialisie -
rung könne nur eintreten , wenn mit der Soziali -
sieruug eine bessere Bewirtschaftung , als bisher
erzielt worden sei , garantiert sei . Die Maß -
nahmen , die von der Forst - und Domänendirek -
tion beim Pachtwesen heute getroffen wurden ,
werden sich nicht lange aufrecht erhalten lassen .
Nachdem der Minister ans Antworten verschie -
dener Abgeordneter geantwortet hatte , sagte er
zur Hagenschießangelegenheit ' „Die gerichtliche
Untersuchung ist eingeleitet ) ich will dazu nichts
sagen . Ich möchte Sie aber bitten , dafür zn
sorgen , daß mit dem Schlagwort „Hagenschieß "
nicht andere nützliche gemeinwirtschaftliche Be -
strebungen unterdrückt werden . Es wurden
beim Hagenschießunternehmen zwei grundsätz -
liche Fehler gemacht . Der erste war der , daß die
Geschaftsleitung geglaubt , sie dürse Arbeiten
ausführen , ohne den AufsichtLrat zu fragen . Es
mag bequemer sein , so zu arbeiten , aber im
großen und ganzen steht fest , daß Arbeiten , die
dem Aussichtsrat nicht vorgelegt worden sind ,
nicht genügend durchdacht sind . Dann hat das
Unternehmen das getan , was ein gemeinwirt -
gastliches Unternehmen nicht tun darf , es hat
sich in Spekulationen eingelassen und zwar in
Grundstücksspekulationen und Warenspekula -
tionen , Waren , die mit dem Aufgabeukrets des
Unternehmens nicht das geringste zu tun hat -
ten, ' das durften sie nicht machen .

Der ZentrumSabgeordncte Amann sprach
über die Siedelungöbestrebungeu im Seekreis .
Fehn von der demokratischem Fraktion schil-
derte die Verhältnisse d-es Hinlerlandes unter
Anerkennung der Leistungen der kleinen Bau -
ern . Die von der Werthcimer Gegend kom -
meude , kräftige Sprache der Bauernschaft habe
ihren Grund in der dort herrschenden großen
Not . Die meisten Landwirte hatten früher ihr
Haupteinkommen aus der Steinindustrie , die
heute vollständig daniederliegt , oder waren Tag -
löhner in fürstlichen Weinbergen , die heute nicht
mehr bestehen »

' es fehlt ihnen also der Haupt -
verdienst und daher wollen sie Vermehrung
ihres landwirtschaftlichen Besitzes , um leben zu
können . B i e l h a u e r von der gleichen Frat -
tion veranschaulichte die verschiedenen Siede -
lungsarten und möchte dazu noch eine neue Art ,
die Umsiedelung , einführen , d . h. jungen
Leuten die Möglichkeit zu geben , sich am Aus -
gang der Ortsgemarknng , also auf kultiviertem
Boden , anzusiedeln . Gemeint sind Gemarkungs -
teile , die vom Dorfe weit entfernt und daher
schlecht angebaut sind . Der Arbeitsminister ent -
gegnete , der Gedanke an sich sei gut , allein seine
Ausführung stoße auf viele Schwierigkeiten .
Ziegelmeyer - Langenbrücken und Schneider -Hci -
delberg wandten sich gegen Ausführungen des
Abgeordneten Maier -Heidelberg . Karl von
den Deutschnationalen beschäftigte sich dann eben -
falls mit der von Vielhauer angeregten Um -
siedelung . Da abends 6 Uhr noch sechs Redner
vorgemerkt waren , mahnte Präsident Dr . Kopf
zur Kürze . Mehrere Abgeordnete erzählten , daß
sich zn Beginn der Revolution verschiedene Stan -
desHerren bereit erklärten , Wald oder Feld an
Liebhaber abzutreten : seit aber die politischen
Verhältnisse wieder ruhiger geworden seien ,
höre man davon nichts mehr . Nach einem
Schlußwort des Berichterstatters Dr . Gothein
nnd debatteloser Einzelberatung wurde der Ge -
setzentwurf in der Ausschußsassung einstimmig
angenommen . Am Dienstag nachmittag beginnt
die Beratung des Voranschlages des Arbeits -
Ministeriums .

Die Zienderung des LsndMrkschaftsk <mnnergLsetzes .
(Von unserm parlamentarischen Mitarbeiter .)

Der Land tags a>ns fchuß für Rechtspflege und
Verwaltung befaßte sich am Mittwoch nachmittag
nochmals mit Sem Gesetzentwurf über die A e tu
derung des Laudwirtschastskammer -
ge setzeS , der in der Plenarsitzung vom DienS -
tag an ihn zurückverwiesen worden war . Was
'die Zusammensetzung der Landwirtfchastskammer
anlangt , so wurde einstimmig beschlossen , daß 80
Mitglieder im Wege der Verhältniswahl in den
4 Landeskommissürbezirleu gewählt werden sol -
Zen , unö zwar in dem von Konstanz 9 , von Frei -
bürg 10 , von Karlsruh 7 nnd von Mannheim 10
Zu diesen 30 Vertretern der Landwirte sollen 8
Vertreter der landwirtschaftlichen Arleitcr rre -
ten , » ie . gleichfalls nach He » Grundsätzen der Bei -
haltniswahl . in 2 Wahlbezirken gewählt werden ,
nämlich je 4 in den Lan ^ eSkomnrilsärbezirken
Kc^istauz - Freiburg und Karlsruhe - Mannhe -in .
Endlich sollen , wie mit 9 .̂ egen 7 Stimmen be-
Wossen würbe , IL Mitglieder im Wege geheimer
Abstimmung mit einfacher Stimurenmehcheir
durch die Landw -.rtschaftskammer /. ugewählt wer -
den . Von den Zuzuwählenden müssen 4 Vertreter
der Forstwirtschaft angehören , und zu >ar müssen
5 aus ■den 5 Personen entnommen werden , welche
der Walidbesitzervertand , unö 1 aus den 3 Per¬
sonen , welche Sie staatliche Forstverwaltuwg vor -
schlügt . Weiter ist 1 Vertreter des Gartenbaus
zu wühlen aus den 3 von der Vereinigung der
rvaHlberechtigten ßwrtenbantreibenden Borge -
schlagenen und 1 Vertreter der Arbeitnehmer .
Weitere 6 sollen hervorragende Sachverständige
auf dem Gebiete der Tierzucht , des Ackerbaus , des
Wein - und Obstbaus m »d des Genosseuschafts -
wefens sein . Die Gesamtzahl öer Mitglieder der
Lan -dwirtschasiskammer würde demnach . SS öeira -

gen ? eS wäre alfo die wünschenswerte Vermin »
derung erzielt . „

Weiter beschloß der Ausschuß , daß der Vor -
stand der Landivirtschastskammer zu den im § 2
Absatz S des Gesetzentwurfs aufgeführten Ein -
zelhandlungcn , insbesondere zum Beginn ge¬
werblicher und handelsmäßiger Unternehmun -
gen und zur Teilnahme an solchen , wohl der
vorherigen Zustimmung der Landwirt -
schaftskammer in der B o l l v e r s a m m l u u g,
nicht aber , wie bisher im Entwurf vorgesehen ,
einer erhöhten Mehrheit der Vollversammlung
und auch ficht der Zustimmung deS Ministe -
riums des Innern , bedürfen soll . Dieser Be -
schluß entspricht einem demokratischen
Antrag .

Als Mitglieder der Landwirtschaftskammer
sollen auch die im öffentlichen und privaten
Dienst stehenden akademisch gebildeten sorst -
und landwirtschaftlichen F a ch b e a m t e n so-
wie die landwirtschaftlichen Fachlehrer im
Dienste des Staates oder landwirtschaftlicher -

Berufsvereinigung nach einjähriger Berufs -
ausÄbnng wählbar fein .

Die reliZiöft Klndererziehung .
(Bon uns - rem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Im Reichstag ist vor kurzem ein
'
Gefetzent -

wurf über die religiöse Kindererziehung einge -
bracht worden , der an erster Stelle von dem Zen -
trumsabgeordneten Marx , weiter von Mitglie -
dern der Deutschen Volkspartei , der Deutschen
Demokratischen Partei .des Zentrums und der
Bayrischen Volkspartei unterzeichnet ist . Dieser
Gesetzentwurf sieht vor , daß für die Bestimmung
des religiösen Bekenntnisses eines Kindes die
Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuchs über
die Sorge für die Person des Kindes mit der
Maßgabe gelten sollen , daß das religiöse Be -
kenntnis des Kindes weder vom Vormund noch
vom Pfleger des Kindes geändert werden kann .
Nach vollendetem 14. Lebensjahr soll dem Kinde
die Entscheidung über sein religiöses Bekennt -
nis zustehen . Alle entgegenstehenden Bestim -
munaen der Landesgesctze sollen ausgehoben
werden , ebenso der Artikel 134 des Einführungs -
gesetzes zum Bürgerlichen Gesetzbuch , der die
Frage , wem die Entscheidung über das Re -
ligivnSbekenntnis eines Kindes zustehen soll ,
der Landesgesetzgebung überlassen hat . In der
kurzen Begründung , die diesem Gesetzentwurf
beigegeben ist , wird ausgeführt , daß die Entschei -
Sung über das religiöse Bekenntnis eines Kin¬
des naturgemäß in engstem Zusammenhang mit
der Erziehung im allgemeinen stehe . Das Bllr -
gerliche Gesetzbuch regle nun zwar die Frage ,
wem die Erziehung eines Kindes zusteht , nicht
aber die der LandeSgesetzgebung zur Entschei -
dung überlassen « Frage , wem die Entscheidung
über das Religionsbekenntnis eines Kindes zu -
stehen soll . Das habe zu einer höchst unwill -
kommenen Rechtszersplitterung geführt . Der
Wunsch nach Herbeiführung eines einheitlichen
Rechts auch auf diesem Gebiet sei in den letz-
ten Jahren in steigendem Maße hervorgetreten ,
vornehmlich angesichts des Art . 149 Abs . 2 der
Reichsverfassung , der die Teilnahme an religiö -
fen Unterrichtsfächern und an kirchlichen Feiern
und Handlungen der Willenserklärung desjeni -
gen überläßt , der über die religiöse Erziehung
des Kiudes zu bestimmen hat . Diesem berech -
tigten Wunsch nach Herbeiführung eines einheit -
lichen Rechts wollen die Antraasteller Rechnung
tragen , ohne sich durch ihre Unterschrift auf alle
Einzelheiten des Antrags festzulegen . Der
Reichstag hat den Gesetzentwurf dieser Tage dem
RechtSausschuß überwiesen .

Für Baden hat die Einbringung dieses An -
trags die Wirkung , daß die Beratung des dem
Landtag von der Regierung im vorigen Herbst
vorgelegten Gesetzentwurfs über die religiöse
Erziehung der Kinder bis auf weiteres unter -
bleiben wird . Gegen verschiedene Bestimmun -
gen , die dieser Entwurf enthält , namentlich gegen
den darin vorgesehenen Erziehungsantrag , hat
sich bekanntlich eine erhebliche Gegnerschaft gel -
tend gemacht . Eine eindringliche Kritik des
Entwurfs hat der Professor des deutschen Rechts
an öer Universität Heidelberg , Dr . Leopold
P e r e l s , in der Nummer 3 und 4. der Badischen
Berwaltnngszeitschrift vom laufenden Jahre
veröffentlicht .

Saöisth e
'

poUtüT

Zur WlMkbeschiaHnahlne in Lodinan
wird amtlich noch solflendes mitgeteilt :

In der Nacht zum 26 . Februar l . I . brachte der Ober-
leutnaut a . D . Ariv Keller aus dem Württemberg !»
scheu einige Wa^ en Massen nebst Munition nach einem
im Bezirk Bodman gelegenen Gut dcS Grasen von Bod-
man . Eine Gendarmerielontrolle erhielt von dem Vor-
gang Kenntnis . TaS zuständige Bezirksamt vollzog be¬
reits am 26. Februar im Austrag des EntwassnuugS -
kommissarS die Beswlagnahme und am 28 . Februar über-
nahm die SickerheitSpolizei von Sigmaringen 1300 Ge -
wehre, 16 Maschinengewehre, 26 606 Schnsz Munition ,
um sie z» Zwecken der Vernichtung der NelchStreuhnnd-
Gesellschaft zuzusühren .

Mit der Enteignung dieser Wasicnbestäudc waren ein-
gehende Nachsorschnngen nach Was en verbunden , die ein
weiteres Ergebnis nicht zeitigten . Man wird es der
staatsanwattschastlichcn Untersuchung überlassen müssen ,
wie weit die mit dem Wassentranspvrt in Verbindung
stehenden Konspirationen gehen.

X Karlsruhe , 3 . März . Am Sonntag fand
hier eine Z n s aM m e n k u n f t der staatlich
geprüften Desinfektoren Badens statt ,
um zur Hebung ihrer berechtigten sozialen In -
teressen sich zu einem Berein zusammen zu
schließen . Zu diesem Zweck waren Vertreter von
fast allen Gauen Badens erschienen , die den
Wunsch und den Willen äußerten , die ins Leben
zu rufende Fachorganisation mit allen Kräften
zu unterstützen .damit in aller Bälde etwas Er -
fprießliches für den von den Behörden anfchei -
nend ganz vergessenen schweren und verantwor¬
tungsvollen Beruf geleistet wird . Nachdem die
Gründung der Organisation beschlossen war und
eine rege Aussprache der Vertreter stattgefun -
den hc' tte , wurde OberdeZinfektor Gg . Bauer -
Heidelberg suntere Neckarstr . 108) , an den auch
alle Anmeldungen zu richten sind , zum ersten
Vorsit ' enoen gewählt . Reicher Beifall zollten
die Aiiwefentcn dem lehrreichen und interessan -
ten Vortrag des Prof . Dr . » on Btercke , der

sich in bereitwilliger Weife zu » geistigen Fort -
bildung dem Verein für den GründungStag zur
Verfügung stellte . Dem Verein haben sich schon
ungefähr 120 Mitglieder angeschlossen .

m . Sa « se « steinbach , 3 . März . Am Dienstag
gegen Mittag brach auf bisher unaufgeklärte
Weise an der Straße von Langensteinb, :ch nach
Ittersbach ein Waldbrand aus , der über
einen ?/ ! orgen Wald vernichtete .

ll . Psorzhcim , 3 . März . DaS B a n p r o -
g r a m m der Stadt Pforzheim sieht für die
Jahre 1921 bis 1926 die Schaffung von ruud
1000 Wohnungen vor . Davon sollen sofort 83
Wohnungen in Angriff genommen werden , für
die der Stadtrat bei der nächsten Bürgerans -
schußfitzung einen Kostenaufwand von 411 * 000
Mark anfordern will . — Für die Kraft -
wagenlinie Pforzheim — Bauschlott
— Bretten , die voraussichtlich im Laufe die -
seS Monats in Betrieb genommen ivird , bat die
Stadt einen weiteren Kpstcnznschuh von 27 500
Mark zn leisten . — Für NotstandSarbei --
ten — Auöban der Hirsauerstraße — bewilligte
der Stadtrat 1500 000 Mark .

— Mannheim , 3. März . Znin Raubmord
in S e e h ei m a . d . Bergstraße erfahren wir , daß
der Mörder der Sophie Hart m a n n die Tat
einge st anden hat . Er heißt Richard Schmidt
und ist aus Bierndorf , Regierungsbezirk Kob -
lenz , gebürtig .

X Mannheim , 3 . März . Nach längerer Krank¬
heit ist im Alter von 57 Jahren der Direktor
der Badischen Bank , Julius Wagenmann ,
g e st o r b e n . Der Entschlafene entstammte
einer württembergischen Theologensamilie . Sein
Vater war Professor der Theologie in Göttin -
gen und erster Vorsitzender des Evangelischen
Bundes . Der Verstorbene war in jungen Iah -
ren in leitender Stellung an der frankfurter
Filiale der Deutschen Bank tätig und 1901 wurde
ihm der Posten eines leitenden Direktors der
Badischen Bank übertragen . Der Entschlafene
war mit einem umfassenden Wissen und großen
Erfahrungen auf wirtschaftlichem Gebiet ausge -
stattet

X Heidelberg , 3 . März . Die Nachricht , daß
der altberühmte Gasthof „ Perkeo " an eine
Bank verkauft sei und seinen Betrieb einstellt ,
bestätigt sich erfreulicherweise nicht . Der „ Per -
keo" wird unverändert weiter betrieben , ebenso
daZ Hotel „ Roter Oahn "

, bei dem lediglich eine
Verlegung der Wirtschaftsräume innerhalb dcS
Hanfes stattgefunden hat .

X Fahrenbach b . Mosbach , 3 . März . Ein
R a u b ü b e r f a l l wurde auf den hiesigen Post -
agenten Hestermann unternommen . AlS er
siu > mit der Postkasse in sein Schlafzimmer be -
gab , wurde er auf der Treppe von einem Mann
überfallen und der Postkasse mit 17 000 be¬
raubt . Der Täter entkam unerkannt .

w . Kehl , 3 . März . Die Vermietung de® frühe¬
ren Kehlet Rathauses zur Einrichtung
eines F i n a n z a m t e s wurde vom Stadtrat
gutgeheißen . Beim Bürgerausschutz soll be-
antragt werden , daß

'
dicseZ Gebäude für einen

Zeitraum von zunächst 20 Jahren an das Lan -
desfinanzamt vermietet wird , und daß die für
den Umbau erforderlicben Mittel im Betrage
von etwa 100 000 Ji , die vom Reich verzinst und
amortisiert werden , bereit gestellt werden .

X OlzlSbach bei Offenbnrg , 3 . Marz . Das An¬
wesen des Landwirts und HolzhändlerS Paul
H u b e r wurde durch Feuer zerstört und
brannte bis ans den Grund nieder . Biel <̂ ^roh -
und Futtervorräte wurden vernichtet , während
der Viehbestand gerettet werden konnte .

w . Hornbcrg , 3 . März . Im Brenereigebände
der Steingutfabrik brach im Dachstock ein
Vrand aus , der aber durch schnelles und euer -
gischeS Zugreifen an der Weiterverbreitung ver -
hindert werden konnte .

w . Freibnrg , 3. März . In der jüngsten B ü r -
g e r a u S f ch n ß f i tz n n g teilte der Oberburger -
meister mit , daß nach einer vorläufigen Schät -
zung der Gemeindevoranschlag für 1921 mit
einem Fehlbetrag von 8 Millionen Mark
abschließen werde . Der Zuschuß für das Stadt -
theater in Höhe von 2,2 Millionen Mark werde
sich vermutlich auf Millionen erhöhen .

w . St . Georgen i . Schw . , 3 . März . In der
Nacht auf den Sonntag drang ein Unbekannter
in das Haus des Landwirtes Christian W e i -
ß e r und bedrohte ihn unter Vorhalten einer
Waffe . Der Ueberfallene setzte sich jedoch zur
Wehr und konnte den Täter in die Flucht jagen .
Der Täter ließ eine elektrische Taschenlampe und
einen Meißel am Tatort zurück .

Leichtathtekik .
diu Ültsruatwualeö Lcicht - Attletit -Svortseft iu Frank -

fnrt a . M . veranstaltet der Fva » kfu?t« r Turnverein und
bcr Sportklub 1886 am 26. Juni . Aus Dänemark ,
Sckn>edcn . Z!orwcg« n. Holland , UuMrn urad der Schweiz
sollen erste Kräfte hcrnn <sc?o«en iverden .

KZ Karlsruhe , 2. Mi. rz . «-.ivung der dritten Stras ^
lammer . « oriivcudcr LandgerichtSdirettor Dr . Schitt,
Aerlreter der Staatsanwaltschaft : HilfSstaatSanwalt Dr .
HeinSheimer. Ter jugendliche Tagtöhner Lotyar Weber
aus Spessart war bor einiger Zeit in einer Mühle bei
Ettlingen beschäftigt . Während diefer Zeit wurde er bon
dem Landwirte Johannes Westermann aus Büchig, der
in Ettlingen - ine Wirtfchait betrieb , zur Ausübung von
Diebstählen verleitet . Das Schöffengericht in Ettlingen
hatte desuatb beide bereits verurteilt , den Westermann
zu 1 Jahr 3 Monaten . Westermann befaß nun ein
Pferd , aui daS Weber behauptete , auch Ansprüche , u
haben. Er begab sich »achtS an den Stall des Wester.
mann , öffnete die Türe in t Brcchwcrkzcugcn und ent-
führte das Pferd Er brachte es aus den Pferdemarkt
nach Pforzheim und verkaufte eS dort . DaS Geschirr
lierfteckte er im Walde , wo es später wieder ausgefnnden
wurde . Pferd und Geschirr hatten einen Wert von
16 666 Mark. Bei den Erhebungen der Gcnda . merie
sagte Westermann aus , dab Weber Ansprüche aus daS
Pserd habe. DaS Gericht verurteilte den Weber wcgni
schweren Diebstahls zu einer GefängniSstrasc von 4 Mo¬
naten , den Westermann wegen Begünstigunz zu I Wochen
Gefängnis .
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Moriönetfen - Theater Pfälzer Künstler Kommt noch Korlsrune
Größtes und vornehmstes Kfinstler - Wander -
M arionetten - Theater Deutschlands . Täglich
Aufführungen historischer und moderner Puppen¬
spiele mit Figuren u . Dekorationen erster Künstler

Samstag , 5 . März , abends 7»/, Uhr, im Saalbau -Säkhen , Ecke Lachner -
MlluuUZ . u . Qottcsauerstraße,

"

Tl2 Dir für Erwachsene
Qottesauerstraße, Tel . 1464. Elektr. HaitesteileOeorg- Fried >ic istr . u. Durlachei -Tor .

Alles nähere durch Plaka e und H SIK« {jli Ellnrifl «
Tageszeitungen und am Thrater . J Ulli 1111 flSiSltvl «

6 . - , 4 (ausschl 3 >euer)»
Musikalien

-Karten zu A/lk . L .
Kinder die Hälfte , ! ?• • *» «fv IT '» ■Pal 1 J(im Vorverkauf bei » TSlSiZ & £<. & ».. 1 handlet»'
Kaiserstr . 82 a u . der Kasse eine halbe Stunde vor Begi"

DepositenKässe »MARKT 4 Wechselstube
am Marktplatz , im Hotel „Grosse "

Unsere

sowie unsere

Wechselstube im Haupthahnhof
erledigen

ALLE BANKMÄSSIGEN GESCHÄFTE

Süddeutsche Disconto - Gesellschaft A .- G .
FILIALE KARLSRUHE .

KI C PHÖNIX
PMönix - AitrtAtirtiA

SportplatzFasanengarten
Lokal : Gotdensr Adler. Kart-
friedrichsttaBe . Tel . 2596 .

Samstag , den S. MSrz
im Fasauengarten ;

2Vi Unr
II . Junioren —

Karl -Wlihclmsehuie
4 '/j Uiir :

verkauf von kacheiösen . rrr - TT —
Im Sluftva ^ der ftäM . Svarkaste setzen wir die ^ a » ^ ^ 3 l A C JL AI CS U 9

' " * den "
« ad .

W ^ WWWWW . . WWWWWWWW »
beide » eui « « bauitn kacheldie » in den Siedeniim -" " Hof demM - rn der e .icm . iLirtschast »um
!̂ >c . kauf aus .

Angebote bitten wir bis späteste « »
Dienstag , d « n 8 . Mär ». vormittaaS I » Uh ?
aus unserem Biiro abaeben zu wollen , woselbst die
Bröiuauiiaen zur Einsicht aukicgen und nähere
AuSlunft erteilt wird .

Durlach , den 2. Mär » 1931.

Städt . Hochbauamt .

Haute , Freitag , dan 4. März
abends ? >, Ulla *

im Saat « der „ Eintracht "

Heiterer
. Plaut
Zwei verschiedene neue literarische

und musikalische Programme .
Karten 1 Mark : 10,—^ 3.—, 6.—, 4. —, 3.~~

(ausseht . Steuer ) In der

HofmusikadenhancüUBgFr . Doert .

Freitag , den 4 . März 1921 .
Konzerthaus

Volksbühne M 1

Die Stützen
<Jtr Gesellschaft

T dl, L-e - 10 Uhr . Jl 17.- | 7 bis 9 '/, Uhr .

Im Landostheater .
ßo . 6., vorm . 11 l-4 in dor Wandelhalle dea I . Kan^es :
>5«rgrnveranet .altung des TheaterkuUiirverbunds . Haydn -
Quarteti l>-dur II . ßata . Vortrug von Prof . L>r . Dibellus
Über das Theater and das neue Publikum ; abends 6 * >4 Uhr
„I)ie 2aot 'erflöte t4 (20 .—). — Ale . 7 . VI Sinfunlekonzert
di'/S Landeutbeaterorchesters . Dtrigonfe: Frifca Cortolesis 7
(Ö.- ). — Die . 8 . *„Francol8 Villau " 7 ( 17.—). — ili , 3
^. .Ole 8tCt/ .ön dt*r Gesellschaft " 7 ( 12.—). — Do . 10.
zuin erstenmal : Madame Legrot " , Drama in B Akten
von Heinrich Mann 7 ( 14.40). — Fr . Ii . *»iJ>or Trouba¬
dour 4' 7 (17.—) . — Sa . Id . »„Minna von B .rnhelm " 7
(12.—) — 8o . 13 . „Meia er Guido '* 7 (20 .—). — Mo . 14.
Volksbühne J 7 „Der Kvangelimann " 7 (17.—, nur Steh¬
plätze vorhan en ).

im Konzerihaus. SU : I -WSS l
„Die .-. tatten der Gesellschaft ' 7. — Fr . 11. Volks» ahne
M a „I ) ie .stützen der Gesellschaft " 7. — Rn. 18 . *„Ait
HeiiiOlbcr« " 7 ( 11.— )

l mtau «ch der Vorzugskarten und Vorkaufsrecht Oer
Inhalier von Vonsugskarlen bamstag , den b. März ,
nachm . ' /yt—A Uhr , allgemeiner Verkauf von Montau ,
den 7. Mta an .

Landestheater
Der

Wildschütz

Grüner Rombus
Känstlerhaus - Saal

Sofienstraße 2.

M !W - SHFFÜü ^UHGCT
BfiTli3MTi0fö - SETSÜEg

Angenehmer Familienaufenthalt .
Tischbestellungen erwünscht

Jos . Krltsch .

Freitag , Samstag und Sonntag

Saalftffnung 1 Ohr. Anfang 8.20.
In den unteren Restauratlons-Lokalltiten
täglich KünstlerKonzert .

^Verlobungen , Q) ermäÄtungen
~^ eburtsanzetgen

mrifJentUcAlmam 6m ttarA wirrt-
teten . ut QfarlanAt tau/Q/myrlhmf
M m/U« Qirvlve:i <fenn yctt**nat

Q (arlsrufier Qagbtaii
QaJifJu Qllorgtjvmtujy,

am die

HinJSi3!lfligfstersc!iayi
zwischen

PMBlZ
und

S. T . U. W
Sonntag , 6 . März 1921,
10 Uhr vormitt. Training

der A. H
y ühr Phönix IV xe?en

Daxlanden III
10 Va Uhr Phönix Iii gegen

Daxlanae <> II
1 Vs ^ r Phönix 11 gegen

Daxlanden 1
3 Uhr Pokalspiel

der I . Mann*cnait gegen

k.LMKIlM
<Zu den Pokalspieleti sind
die Mit ^l «e»ier beider Ver¬
eine zahiungsptlicntig .)

4Vs Uhr
Phönix Junioren 1 geg .

Durmersheim .

Freitag , den 4 März ,
7 i/a Uhr

Monatsversamnituna
im Goldenen Adler .

Voranzeige !
Sonntag , den 13. März ,

Nachmittags 3 Uhr

Wettspiel gegen
Sportverein Münz
Meister Oes Kralata Kwtsa.

Die neuen

Ampretz-
fosmen

fir Herren - und
Dameulillte sind

eilige ii Visen.
Reichhalli ». ^ oaer

in modern « »
-öiiten und L : no »

iormei »
Uwaibritl ^iite

!l « S >: »i . !«eit !H er -

! 8djM & Ztotsr
I 2Di» <in "jtfft Ofti .
| ? ouglas !tr ttJ des! ?" "

übttbtx Huuv 'vost .
Telcsoii 4168 .

Karlsruher FuSbali-
ysreln , E . V.

•jcirirniherr :
Prinz Max von Baden.

Geschäftsstelle : Karlstr . o
Telephon 4846 .

um die

Sonntag , den ö . Mfirz
auf unterm Platz

»/s3 Uhr

I

SlliiMitt
3 Uhr III, Mannschaft

pegen
Viktoria Berghausen I.

Voranzeige !
Samstag , den 12 . März ,

8 ohr :

Monstsversamnilung
im Atontger (Oartensaal )
Sam &tag , den 19. März ,
in den Küumen der Eintracht

ICcmzert
nut anschließ . Bali

Mitwirkende : Frau Pott
Sajlfcz , Frl . A Klose , die
Herren Schöffe !, Traut¬

vetter unü Somann .
Nauorts durch besondere

Anzeige

jt
jeder Art werden sack »
gemiik . vromvt und bit -
liaft aitSücfüörl von

Friedr. Kisler,
Bulach . Hauvtltr . 139.

Cafe Mozart
früher Cafi Rain , Kaiserstraße 95

i ERÖFFNUNG |
•

nach vollständiger Renovierung am

Samstag , den Z . Härx 1S21 w
Angenehmes Familiencafe .

Täglich Nachmittags - u . AbendKonzerte
der Hauskapelle Ratzel .

Eugsn Kistner .

WIM W »W
„ sur Loreley "

Amalienstr . 46 . Telephon 3274 . Am Kaiserplatz .

GsrsnM rslns spanische Herb- d. Süßaeine
Oute Küche . Eigene Schlachtung .

Jeden Freitag und Samstag Schlachttag -

WOHNUNGS - TAUSCHT
- D . W. T. O . i J

Deutsche Wohnungs-Tausch -Genossenichaft Sitz Leipzig
vermittelt

Wohnungstausch zwischen beliebigen Plätzen Deutschland *
■ ■ Vertreter in Karlsruhe

eugen von STEFFELIN
MäSt^e Oebühren , eist nach --u Stande : ekommetier Vermittlung fällig-

Der erste Waggon Auslands -Eier

Slelem Eier
frisch , groß mit dunKelgeiben Dotter eingetroffen .

Zu haben in allen einschlägigen Geschäften , welche die
Eier von uns beziehen

za Mk. 2 .— Uns StQclL
Ch . ScisSfer

Nowack -Anlage 7, Fernspr . 210
I . ICfympf fc SCß.

Bürger6traße 11 , Fernsprecher 394 .

Liebe » Diplomatie und
Dolzhäufcr «

Eine Ballanphantasie von einst.
Bon

Elisabeth von Heyking .
<Zoo?riedt 1919 d ? Coita Nachsotger in Gtuttsait

und Berlin .
(14) ( Nachdruck verboten .)

„Ach , was hast du dort überhaupt viel von mir
kennen können !" sagte der Fürst . „Da stand ich
ja beständig unter dem einen oder dem anderen
Zwang . Aber dabei lebte eben doch in mir der
verborgene Wunsch , auch mal was zu leisten ,
zu zeigen , was ich könne ."

„Ja , ich verstehe ", sagte Aiel , mit leisem
Spotte , „das höhere Sichausleben — der Wunsch ,
der Welt , oder wenigstens einem Stückchen Weit ,
den eigenen Stempel aufzudrücken — wovon
man so träumt als Primaner , wenn man die
Reden der groszen Männer liest ."

Der Fürst fuhr indessen ernsthaft fort : „Ich
bin ja mit so viel Absichten und Plänen herge¬
kommen — alles hier wollte ich reinigen und
heben und bessern . Aber ich kann ja nicht , wie
ich will — ich vermag ja nicht mal so manches zu
verhindern , was ich nach meiner ganzen Er -
Ziehung und Auffassung doch verhindern müßte .
Die Leute hier wollen mich eben hauptsächlich
nur als eine Art Aushängeschild haben ."

„Du hast aber doch schon schöne Erfolge ",
entgegnete Arel . „Es wurde mir von deinen

Bestrebungen erzählt , die Lage ba Arbeiter zu
bessern ."

»Ja » das versuche ich allerdings "
, sagte der

Fürst , und es leuchtete dabei in seinen klaren
Augen , „denn weitzt du , mich ergreift oft ein
so tiefes Mitleid nut diesem armen Volk, des
mich gerufen hat . Aber manchmal frag ' ich mich
freilich » ob ich eigentlich der Rechte für den Platz
bin — ich komme mir bisweilen doch etwas
vor wie ein an fatsä) er Stelle gepflanzter Baum ,
der nun da ausharren mutz."

Die Worte klangen Aid so bekannt : Wo hatte
er ähnliche denn kurzlich gehört ? Abcr er konnte
dem nicht nachsinnen , sondern erwiderte nur :
„ Du mutzt gegen sclche Grübeleien ankämpfen .
Haha , schienst doch früher so leicht zufrieden und
froh . Hake tiie best oi it , heißt es wohl in jedem
Leben — und was sollen wir gewöhnliche Sterb¬
liche denn sagen , wenn du klagen willst ."

„Ach, Kronar "
, antwortete der Fürst , „ihr

habt es eigentlich viel besser als ich, und du spe -
ziell host es wohl immer besser gehabt — ich
glaub '

, du bist mir sogar früher manchmal recht
neidenswert erschienen . In Bonn standest du
dem ganzen Korpszwang als Ausländer und
Konkneipant , doch viel freier gegenüber als ich —
konntest vor allem immer mal weg , wenn du
wolltest — na , und hier ist ' s nun wieder dasselbe .
Za , ja , Kronar "

, fuhr er lachend fort , „dein
ganzes Leben besteht aus Wegkönnen , und meines
aus Stehenbleibenmüssen ! — — Aber ich weitz
garnicht , wie ich auf all das gekommen bin .
Eigentlich wollte ich dir unter vier Augen nur

nochmals sagen , wie froh ich bin , das; du da bist ;
es gibt mir geradezu ein heimatliches Gefühl ,
einen hier zu wissen, den ich von früher h>r
kenne . Und ich hoffe , du lebst dich einigermatz
ein und findest es weniger schrecklich, als
meisten deiner Kollegen es wohl tun — we »u -
gleich sie es vor m r freilich sorgfältig verbergen .
Einen grotzen Vorzug hast du ja vor ihnen und
auch vor mir : Ich höre , du hast Verwandte hier
wiedergefunden ^

„Du meinst Linteloes ?" antwortete Arel . „Ja ,
Liane ist zwar nur eine ganz weitläufige Tousine
von mir , aber wir kennen uns von kleinauf ."

„Da hast du Glück und bist mal wieder zu be -
neiden "

, sagte Hans Hadubrand . „Frau von
Linteloe ist ja , wie soll ich es nur aus -
drücken sie ist eben ganz was anderes als
die übrigen . . . . sie gehört eigentlich garnicht
hierher ."

Als Holst und Arel später wieder im Wagen
satzen und nach Hause fuhren , ftug der Gesandte
begierig : „Hat der Despot vorhin , als Sie allein
waren , etwa die Hoizhäuserftage Ihnen gegen -
über berührt ?"

„O nein !" antwortete Axel, „und ich glaub
auch , er ist viel zu korrekt, um mit einem klotzen
Gesandtschaftssekretär geschäftliche Angelegen »
heiten zu erörtern . Er scheint überhaupt die
Grenzen , die seiner Betätigung gezogen sind,
sehr genau zu kennen .

"

„Das ist sicher weise von ihm "
, sagte Holst,

„denn wenn er je sehr hervorträte und nachher
irgend etwas schief ginge , würden ihm die Leute

hier und vor allem Mirojedsky nur zu
Schuld an allem beimessen ." — Auf sein ^
lingsprojekt zurückkommend , setzte er dann ^
nahe eigensinnig hinzu : „Wir sollten aber t
trachten , den glücklichen Zufall Ihrer I
zugunsten unserer heimischen Industrie au-^

nutzen ."
«-

. Siel
Die nächsten Tage vergingen Arel rascy- llt

dienstliche Tätigkeit hatte er allerdings nich ^»
c„

obschon Baron Holst ihn gern als lieben i li
y Cf

Kotlaborator zu bezeichnen pflegte , so fa,
n

. ,u
doch alle Geschäfte der Gesandtschaft
wichtig , um sie seiner Mitarbeiterschaft .^ ch,
vertrauen . Er fühlte sich nur dann
wenn er unter lauten klagen ob seiner
arbeitung alles selbst tun konnte . ^

Dagegen führte er seinen neuen Sekrets n
Reihe nach zu den Herren des biplo |na

Ŝ el
Korps , um ihn vorzustellen . Hierbei f oU ®

. scti
einige Bekannte von früheren Posten
denn die Zigeuner der vornehmen 3

| )l0j
auf gleichen Stratzen , treffen sich
wieder und verfehlen nie bei diesen
heiten zu erklären , datz solche Wiedersehe "

Reizendste an der Karriere seien .
Besonders liebenswürdig wurde Arel von

Gesandten Mirojedsky empfangen . . , t tü"
aus Petersburg kam , begrützte ihn diel ^
einen alten Bekannten » obschon sie sich ^

getroffen hatten . .foU *
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